Hirſchberg, Sonnabend den 3. Mai. 
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1 . Haupt momente 


Deutſkhland. 
8 Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Eichs und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
N am 28. Marz. 
Muſſter: v. Rabe, v. Weſtphalen, v. Raumer, v. Manteuffel, 
Simons, Regierungskommiſſarius Bitter, 
Horlſezung der Berathung über das Einkommenſteuergeſetz. 
A und 22 werden ohne Diskuffion angenommen. 
Flux J. 29 empfiehlt die Kommiſſion folgende Faſſung: 
Dedem Steuerpflichtigen iſt die erfolgte Feſtſtellung der 
Stzuerſtufe, in welche er eingeſchätzt worden iſt, mit dem Be⸗ 
leage der von ihm zu entrichtenden Steuer durch eine verſchloſſene 
1 Zuschrift unter dem Eröffnen bekannt zu machen, daß ihm da: 
hlezen die bei dem Vorſitzenden der Einſchätzungskommiſſion 
b üzureſchende Reklamation an die Bezirkskommiſſion (§. 24) 
binnen drei Monaten präkluſiviſcher Friſt offen ſtehe. Inner⸗ 
halb der erſten ſechs Wochen ſteht es dem Steuer pflichtigen 
fiel, nach feiner Wahl, entweder durch schriftliche oder münd⸗ 
iche Verhandlung, perſönlich oder durch Vermittelung von 
Fhliöchſtens zwei Vertrauensmännern, oder durch andere Beweis⸗ 
mittel der Kommiſſion die erforderliche Ueberzeugung von der 
ingezlichen ueberbürdung durch die erfolgte Abſchätung zu ver: 
affen, um ſolchergeſtalt von derſelben eine berichtigte Steuer⸗ 
„ I beianlegung zu erwirken.“ 
5 An berg der Kommiffion wird angenommen, 
uach wond das Amendement des Abgeordneten Kühne angenom⸗ 
„ eiches lautet: , 
4 (tegen die Beſchlüſſe der Einſchätzungskommiſſion if der Vor⸗ 
Ilkelde berechtigt, die Berufung an die Bezirkskommiſſion eine 
4 ehe, bis zu deren Entſcheidung der Steuerpflichtige, vor: 
1 uhallich der Nachzahlung, nur den von der Kommiſſion feſt⸗ 
4 an Steuerſatz zu entrichten hat.“ 8 
4 A2 werden mehr oder weniger verändert angenommen. 
wird folgender Verbeſſerungsantrag angenommen: 


2 i 
= 0 le Gebäude, welche der Eigenthümer ſelbſt bewohnt oder 
0 nu: itdas Einkommen nach den vo: tsüblihen Miethepreifen 
S HR ſofern dieſelben nicht Zubehör ländlicher vom Ei⸗ 
thümer felſt bewirthſchafteter Brfigungen ſind“! “ 


der politiſchen Begebenheit = 


materiell 


APR > 
Der von der zweiten Kammer hinzugefügte und von der Kommif⸗ 


ſion angenommene g. 39 ſetzt feſt, daß die Steuerfäge bis zum 


81. Dezember 1855 keine Aenderung erleiden ſollen. 

Der Finanzminiſter: Ich muß mich Namens der Regierung 
entſchieden gegen den 9 39 ausſprechen, ſowohl grundſätzlich, wie 
Praktiſch iſt derſelbe kaum ausführbar. Wäre aber 
auch die Ausführung möglich, fo würde der Erfolg zu Gunſten der 
Hochbeſteuerten, nicht zu Gunſten der Ae meren fein. 

Der Miniſter des Innern: Ich muß ebenfalls darauf an⸗ 
tragen den Paragraphen zu ſtreichen und das Geſetz auf unbeſtimmte 
Zeit zu bewilligen. Sollte ſich ein Ueberfluß herausſtellen, ſo kann 
dieſer zu Eiſenbahnen oder Kanalbauten verwendet werden. 

v. Gerlach: Die Annahme des Paragraphen würde den 
Schwerpunkt der Regierung in die Kammer legen, weil nach Ver⸗ 
lauf von fünf Jahren jede Kammer das Recht hätte, der Regſe⸗ 
rung hemmend entgegenzutreten. Das halte ſch für unpreußiſch 
und darum ſtimme ſch gegen den Paragraphen. 5 ; 

v. Buddenbrock: Der Paragraph enthält eine Steuerver⸗ 
weigerung en miniature. A 

Kamphauſen: Ich finde darin keine Schwächung der Regie⸗ 
rung, auch keine große Machterweiterung der Kammern. Die 
Regierung iſt im Innern nie ſo ſtark geweſen als eben jetzt, wo 
ſie mit der Majorität der Kammern Hand in Hand geht. Die 
Kammer muß aber der künftigen Erſten Kammer ihre Rechte un⸗ 
geſchmälert überliefern. . 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag, d. h. der 
von der zweiten Kammer vorgeſchlagene $. 39 in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 77 gegen 54 Stimmen verworfen. 

Nach einem Schreiben des Präſidenten der zweiten Kammer lie⸗ 
gen dieſer noch 24 Geſetzentwürfe und 16 Anträge zur Bera⸗ 


thung vor. a 


Sieben und vierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 24. Marz. - 0 

Miniſter: v. Rabe, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Manteuffel, 
v. Stockhauſen. n 
Der Präſident der erſten Kammer üb erſendet den von der er 
Kammer berathenen Geſetzentwurf über das Preßgeſetz der ziveite 
Kammer zur Beſchlußnahme. Die Kammer beſchließt den Geſetz 
entwurf einer beſondern Kommiſſion zur Prüfung zu überweſſen. 
Tagesordnung: Abſtimmung über den Stgatshau 2 


(39. Jahrgang. Nr, 36.) 


x 


— 5 
Nachdem der Staatshaushaltsetat in allen ſeinen Poſitionen be⸗ 
rathen iſt, ſchlägt die Kommiſſion vor, den vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf in folgender Faſſung anzunehmen; 
„ 1. Der Staatshaushaltsetat für 1851 3 
wird in Einnahme auff 93,294,950 rtl. 
und in Ausgabe au 96,867,532 rtl. 
(worunter 3,326,593 rtl. einmalige Ausgaben) feſtgeſtellt. 
§. 2. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes beauftragt.“ 
zn des Defizits von 3 Millionen entſteht eine Debatte. 
Der Finanzminiſter erklärt, daß die in Ausſicht ſtehenden 
Einnahmen vollkommen zur Deckung des Defizits hinreichen. 
: De Kommiſſionsantrag wird mit großer Majorität angenommen. 
s folgt der Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion über De⸗ 
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klaration der 89. 46 und 53 der Geſchäftsordnung. 


Es waren Zweifel darüber entſtanden, wie mit der Abſtimmung 
be hebe auf Tagesordnung verfahren werden ſolle. 

Die Hierauf ſich beziehenden Anträge der Kommiſſion werden ohne 
Debatte angenommen. 

Es folgt die Spezialberathung der Verordnung vom 13. Novbr. 


1850 wegen ber Kriegsleiſtungen und deren Vergütigung. 


Der Finanzminiſter hat ſich mit dem Entwurf der Kommiſſion 
einverſtanden erklärt. 
$. 1 wird ohne Diskuſſion den Kommiſſionsanträgen gemäß an: 
genommen. > T 
9.2 wird nach einigen Debatten in der Kommiſſionsfaſſung ans 
genommen und lauter: ö : 
„Die Leiſtungen ſollen nur infoweit, als die Beſchaffung der 
Bedürfuſſſe nicht durch freien Ankauf oder Baarbezahlung ers 
folgen kann, in Anſpruch genommen und, mit alleiniger Aus⸗ 
na 565 der in §, 3 angeführten, aus Staatsfonds vergütigt 
„werden.“!“ ; 8 
Bons, 3 wird Nr. I in der Faſſang der Kommiſſion angenom⸗ 
men und lautet; 3 
„AUnentgeltlich find unter allen Umftänden folgende Leiſtungen: 
1. Die Gewährung des Natural Quartiers für Offiziere, 
Militärbeamte, Mannſchaften und Pferde, ſowohl der mo⸗ 
bilen als auch der nicht mobilen Truppen auf Märſchen und 
in Kantonnirungen.“ - ; 
Statt Nr. 2 und 3 hat der Abgeordnete Bodelſchwingh ein 
Amendement geſtellt, wovon Nr. 2 angenemmen wird, Es lautet: 
„2. Die Geſtellung der erforderlichen Wegweiſer, Boten, des 
Vorſpanns und ſonſtiger Transportmittel, ſofern ſolche nicht 
zur Fortſchaffung der Beſtände eines Magazins in ein anderes 
benutzt werden, desgleichen die zum Wege: und Brückenbau 
und zu fortifikatoriſchen Arbeiten für vorübergehende Zwecke 
erforderlichen Mannſchaften und Geſpann, alles jedoch nur 
inſoweit als: s 
Menſchen und Pferde nicht über vier Meſlen von ihrem 
Wohnorte entfernt werden; 
b, die Handarbeitstage innerhalb Monatsfriſt den zehnten Theil 
der Geſammtbevölkerung der aufgebotenen Gemeinde nicht 
üöberſteigen; und 
e, die Geſpannarbeitstage in derſelben Friſt nicht über die 
doppelte Zahl der vorhandenen Geſpanne hinausgehen. 
Anforderungen, welche dies Maß Überfchreiten, find nach 
Vorſchrift der 6g, 10 und 11 dieſes Geſetzes zu vergüten.“ 
Nr. 3 wird ausgeſetzt bis zur Erledigung der übrigen Nummern, 
a a über Nr. 4 wird auf die nächſte Sitzung ver: 
Acht und vierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
: am 26. März. f 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, v. Rabe, v. Weſt⸗ 
2 phalen, v. d. Heydt, Regierungskommiſſarſus Meſſerſchmidt. 
Fortſetzung der Berathung wegen der Krſegsleiſtungen, 


2 


- 


6 


Zu g. 3 wird noch das Amendement des Abaco 
delſchwingh in folgender Faſſung angenommen Sul: 
; „Nr. 3. Seitens der Gemeinden: die Ueberweiſung von d 
poniblen oder leerſtehenden Gebäuden zur Anlegung von 9 
gazinen und Lazarethen, fo wie derjenigen Räumliche 
welche für Wachen, Handwerksſtältten und zur Unterbringim 
von Militäreffekten erforderlich find, fo wie die Gewährung 
freier Pläge und unbeſtellter Grundstücke bis zur git in 
Saatbeſtellung zu Lägern und Bivouaks, zu den Uebungg 
G is 8 der Gefchüße e 
und 5, betreffend die Leiſtungen gegen Entſchäbſgung, we, 
den ohne Debatte angenommen. 5 ORTEN SR 1 
8. 6 wird amendirk angenommen. ; 5 
$$ 7 und 8 werden nach dem Vorſchlage der Kommet g 
genommen. : 
§§ 9, 10, 11 werden ohne Debatte angenommen. 
F. 12 wird amendirt angenommen. 75 1 
$. 13 wird nach einer längern Debatte mit Wermerfüng allr 
Abänderungsvorſchläge in folgender von der Kommiſſion empfehle || 
nen Faſſung angenommen: 2 — 
Ueber die nach SS. 4 — 12 zu gewährenden Vergütſgunggg j 
ſtellt der Staat Anerkenntniſſe aus, welche vam eiſten tat 3 
des auf die Lieferung folgenden Monats mit vier Prozent jah 
lich verzinſet werden. Die feſtgeſtellte Vergütung wird kretz 
weiſe gewährt und es bleibt den Streifen oder Gemeinden übe, 
laſſen, die Ausgleichung unter den Eingefeffenen zu bewirken x 


1 


7 
Berlin, den 28. April. Des Königs Majeflit han, 
die Feier der Enthüllung des Friedrichs⸗-Denkmals auf di 
31. Mai feſtgeſetzt. Eine beſondere Kommiſſion wird fi 
mit der Vorbereitung der Anordnungen zu dieſer Feſerlichtt 
und mit der Ausführung derſelben beſchaftigen. 
Der bisherige Geſandte am öſterreichiſchen Hofe Onf 
Bernſtorf hat dem Kaifer fein Abberufungsſchreiben hire 
reicht. Graf Arnim-⸗Heinrichsdorf ift heute nach Bin 
gereiſt, um an feine Stelle zu treten. ö | 
Aachen, den 26. April. Die geſtrige Ankunft ht 
Königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinz 
zeffin von Preußen ſetzte unſte Stadt in die freubiglt 
Bewegung. Der Empfang war glänzend, und der al 
den die Stadt Abends zu Ehren der hohen Gäſſe geh 
großartig. Heute Morgen ſtattete Ihre Königliche Hun 
die Frau Prinzeſſin von Preußen unſern zahlreichen We . 
thätigkeitsanſtalten einen Beſuch ab und ſprach dabel mil“ 
holt Ihre Zuftiedenheit über die gute Organifation dert | 
aus. Gegen 10 Uhr war große Parade, Mittags Din 


und Abends wird Ball bei dem Bürgermeiſter fein 0 | 


. a rn Be 


früh werden Ihre Königliche Hoheiten die Reiſe nach 
fortſetzen. „ 

Swinemünde, den 27. April. Geſtern al d 
Königliche Dampfboot „Nix“ unter Kommando e 
nants Schirrmacher aus London hier ein. Das Schi 0 
dieſe Reiſe in noch nicht ganz vier Tagen gemacht, und den 
noch ſeit der Nacht des 26ſten in der Oſtſee e 
Sturm zu kämpfen. Trotz dieſer glücklichen und schnell 
Fahrt iſt es der Fregatte nicht gelungen, ohne € en 
teuer fein Ziel zu erreichen, Nachdem der Lootſe an? N 


gangen war, iſt die Fregatte, vermuthlich weil das Schiff 
geren Fahrwaſſer nicht gehörig dem Steuer folgen 
nie, bei verſtärktem Sturm geſtern Nachmittag im Anz 
1 Stadt beim ſogenannten Marienhaken feſtge⸗ 


3 Kuüurfürſtenthum Seſſen. 

guſſel, den 26. April. Mit der Freiſprechung des Po⸗ 
ſicbleektors und Bürgermeiſters Henkel und des Polizei⸗ 
Immifarius Hornſtein find alle die übrigen noch ſchweben⸗ 
In Prozeſſe der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes als 
uldige zu betrachten, da nirgends ein Vergehen des Auf⸗ 
uhr, Hoch- oder Landesverraths vorliegt und die übrigen 
Snndlungen vor dem Erlaß der Verordnung vom 28. Sept. 
(men Das Erkenntniß des Generalauditoriats enthält 
alfo ein Präjudiz für die genannten Falle und iſt darum von 
großem Intereſſe. 
! Baiern. 

München, den 25. April. Morgen wird der König 
Otto von Griechenland feine Rückreiſe nach Athen antreten, 


| 
\ 
| 
| Duflbe begibt ſich zunächſt nach Wien. 
} 


5 OGeſterrei ch. 
Eßktaro, den 20. April. Am 15. d. M. entſtand um 
ee diltte Nachmittagsſtunde auf dem Bazarplatze allhier 
ſlſchen mehreren Montenegrinern in Privatangelegenheiten 
in Streit, welcher mit heftiger Erbitterung geführt wurde. 
Eine Finanzwach⸗ Abtheilung begab ſich in Begleitung meh: 
KR. K. Soldaten dahin, um die Streitenden zu trennen. 
Dlfe aber ſtürzten ſich mit Steinen und Hol;pfählen auf die 
1 Waghabtheilung, und letztere zog ſich einige Schritte zurück, 
„ duf die Montenegriner auf fie ein Feuer aus ihren Flinten 
! 


stffneten, das, wie begreiflich, erwidert wurde. Erſt nach 


„ ah einer halben Stunde zogen ſich die Montenegriner 
| mit. Bei dieſem Vorfalle wurden das Weib eines Mon⸗ 
„ Mmgeiners und zwei Montenegriner verwundet und von den 
igen mitgenommen. Auch ein Kaiſerlicher Soldat, der 
i Sdadtthore unbewaffnet dem Kampfe zuſah, erhielt eine 
chte Verletzung. 

* Belgien. 

M 1äffet, den 28. April. Der Prinz von Preußen 
15 an e geſtern Nachmittag hier eingetroffen und 


tan. te tech. 
un 18, den 24. April. Die Frage, ob in den Straßen 
Alis der öffentliche Verkauf von Journalen ſtattfinden 


* 


N 

u A nicht, iſt in der Nationalverſammlung der Gegen⸗ 
10 IE heutigen Sitzung und wird mit einer Leidenſchaft⸗ 
„ Fhallchandelt, als ob das Wohl Frankreichs daran hinge. 


EAU in der That in Paris etwas ünerhörtes, wenn 


Ant, fit noch und muß wahrſcheinlich die Kanonen 


heute die Reſſe nach England über Oſtende fortgeſetzt. 
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man kein Journal mehr auf der Straße kaufen oder Abends 
lange Weile der Zwiſchenakte auszufüllen. Weder unter der 
Reſtauration, noch unter Ludwig Philipp hat man den Pa⸗ 
riſern zugemuthet, wegen eines Journals erſt zu einem 
Buchhändler zu ſenden, deren es in einigen Stadtoferteln 
nur wenige gibt und von denen ſich die meiſten gar nicht 
einmal mit dem Journalverkauf befaſſen. Nach langer und 
heftiger Debatte wird der Antrag von Paskal Duprat, wel⸗ 
cher hinſichtlich des Verkaufs in den Straßen gleiche Berech⸗ 
tigung für alle Journale verlangt, mit 403 gegen 226 
Stimmen verworfen, und dagegen der Antrag von Baze, 
der das allgemeine und unbedingte Verbot des Journal⸗ 
verkaufs in den Straßen vorſchlägt, faſt mit Stimmenein⸗ 
helligkeit zur Berückſichtigung zugelaſſen. Bi 
Paris, den 26. April. Die Familie Bonaparte macht 
jetzt ethebliche Anſprüche an Frankreich auf Entſchädigung. 
Die Geſammtforderungen für Apanagen und konfiszirtes 
Domainenvermögen belaufen ſich auf 120 bis 130 Millionen. 
Marſchall Jerome Bonaparte verlangt als rückſtändigen 
Sold 245000 Fr. Die Kommiſſien der Nationalverſamm⸗ 
lung hat dieſe Forderung einſtimmig verworfen.“ ; 


in den Theatern kein Abendblatt erlangen könnte, um die 


Spanien. 

Die ſpaniſche Regierung wird nicht nur an der Grenze 
ein Beobachtungskorps aufſtellen, ſondern auch zwei Dampf⸗ 
fregatten nach dem Tajo kommandiren. Der König hat am 
16ten Santarem verlaſſen, um mit der erſten Brigade 
Joaquin Bento wirkſam zu verfolgen. ar 


Portugal. 8 

Liſſabon, den 19. April. Marſchall Saldanha hat 
in Leiria das öte Jäger-Bataillon an ſich gezogen und die 
öffentlichen Kaſſen in Beſchlag genommen. Mit 330 Jä⸗ 
gern und 15 Pferden ging er nach Coimbra, wo er auf die 
Studenten zählte, die ihn aber kalt empfingen. Von Co⸗ 
imbra fandte er zwei Adjutanten mit Eilbriefen nach Vifeu 
und Porto, um ſich der Civil- und Militaie- Gouverneure 
zu verſichern. Dem Miligir⸗Kommandanten zu Porto hatte 
dagegen die Königin den Titel Marquis für ſich und den Ba⸗ 
ronin⸗ Titel für feine Tochter verſprochen, wenn er ihr treu 
bleibe. Ein zur Verfolgung der aufſtändiſchen Jäger abge⸗ 
ſchicktes Corps unter Marcelley, welches den Tajo⸗Uebergang 
verhindern ſollte, iſt zu ſpät gekommen, doch nur vier Meilen 
hinter denſelben. Nach den letzten Nachrichten hat er das 
Gepäck ſeiner Truppen zurückgelaſſen, um ſie leichter zu 


machen. Der Courier von Porto bringt eben die Kokreſpon⸗ 


denz Saldanha's mit den Civil: und Militair⸗Behörden von 

Porto und Viſeu, welche ſich für die Regierung erklären. 

Wie Viſeu abgefallen, fo konnte der Marſchall ſich 

der dortigen Kaſſen mit einem Beſtande vo 

(300,000 Fr.) bemächtigen. ap 
2 + * EI > 
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Großbritannien und Arlant. 

London, den 25. April. Der ſtattgefundene Cenſus 
weiſt ein merkwürdiges und ſtarkes Beifpiel von Volksver⸗ 
mehrung nach. In Bradfort (Yorkſhire) nämlich iſt die 
Bevölkerung ſeit 1841 von 66,718 bis auf 103,782 Seelen 
geſtiegen. 

Der Oſtindienfahrer „Jenny Lind“ von 500 Tonnen iſt 
400 Miles von der auſtraliſchen Küſte an einem Korallen⸗ 
riff geſcheitert und untergegangen. Die Paſſagiere retteten 

ſich in ein Boot und gelangten nach einer 35tägigen Irr⸗ 
fahrt voll Drangſalen und Entbehrungen glücklich nach Mo⸗ 
reton Bay. Das Schiff war in London für 8000 Pfund 
verſichert. 

London, den 26. April. Herr Charles Hambro, Chef 
des jüdiſchen Handelshauſes dieſes Namens in London, iſt 
vom Könige von Dänemark in den Adelsſtand erhoben worden. 
Es iſt der erſte Jude, der den däniſchen Adel erlangt. 

London, den 26. April. Nach einem intereſſanten 
Privatſchreiben eines Genie-Offiziers über den Kaffern— 
kpieg iſt die Erhebung der Kaffern nicht ſowohl eine nationale 
als vielmehr eine religibſe und dehnt ſich darum über alle 

Stämme aus. Die Grenzpolizeimannſchaft, welche großen 

theils aus Eingebornen beſtand, ging mit Sack und Pack zu 

den Aufſtändiſchen über. Dieſer Krieg wird England bedeu⸗ 
tende Summen koſten. 5 


/ Atalien. 

Neapel, den 16, April. Das neue Preßgeſetz ift ver⸗ 
öffentlicht worden. Ohne polizeiliche Erlaubniß und ohne 
Kaution wird eine Druckerei zu eröffnen nicht geſtattet. 
Zur Drucklegung gehört die Erlaubniß der Reviſoren, welche 
vom Könige ernannt werden, 

Genua, den 23. April. 
gänzlich erloſchen. 

Florenz, den 23. April. Einige dreißig mit Stöcken 
bewaffnete Individuen haben ohne Provokation auf offener 

Landſtraße neun öſterreichiſche Soldaten angegriffen, ge: 
ſchmäht und gemißhandelt. Drei derſelben wurden von 
‚einer Gensdarmenpatrouille arretirt, die übrigen entflohen. 


Die Karbunkelkrankheit iſt 


Per miſchte Nachrichten. 

Wie würde ſich mancher von dem öffentlichen Schauplatze 
abgetretener Mann, ſelbſt aus der Reihe derjenigen, die einer 
Art von Oppoſition angehörten, über unſern jetzigen Zuſtand 
heute ausſprechen? Darauf antwortet ein Brlef des un⸗ 

vergeßlichen Schleiermacher, den derſelbe vor zwanzig 
Jahren auf Anlaß eines in einem pariſer Journal enthaltenen 
Artikels in die damalige preußſſche Staatszeitung rücken ließ 
und worin es wörtlich heißt: d ER > 

„Gehöre ich zu keiner linken Seite. Ihre Ausdrüce, 

rechte und linke Seite, linkes und rechtes Centrum, find 
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unſern Verhältniſſen völlig fremd und wenn ihr Kortefpon 
dent in Wahrheit ein Preuße wäre, ſo würde er ic nch falt 
Abtheilungen erſonnen haben, die ſich bei uns Niemand iu) 
aneignen mögen; vorzüglich aber würde er nicht von eine | | 
linken Seite geredet haben, welche Gedanken an eine Rn 
lution im Hinterhalt hätte. Wir haben ſeit dem tif | 
Frieden reißende Fortſchritte gemacht und das ohne Revolution 
ohne Kammern, ja ſelbſt ohne Preßfreiheit, aber immer daß 
Volk mit dem König und der König mit dem Bert, Miß, 
man nicht ſeiner gefunden Sinne beraubt fein, um y 
wähnen, wir würden von nun an beſſer vorwärts komm 
mit einer Revolution? — Darum bin ich auch meines 
Theils ſehr ficher, immer auf der Seite des Königs zu fein, 
wenn ich auf der Seite der einſichtsvollen Männer bin.“ 


(Hört! Hört!) 


7 


(Eine Eriminalgeſchichte.) 
(Fortſetzung.) 


Wibrend dieſer Unterredung wandelte Wallner, e 
fernt von der Stadt am Ufer des Stromes, in ſüße Lräle 
mereien verloren, auf und ab. Er hatte heute ſeine Amal 
ohne Zeugen geſprochen, und auf's Neue die iunigſen 
Verſicherungen ihrer unwandelbaren Liebe und Treuz tt: 
halten. Im Haufe des Miniſters fühlte er ſich gedrüt, 
noch mehr ſeit er durch den Baron wußte, daß er it 
Erbe von Reichthümern fein ſollte, an welche, jet 
Anfiht nach, Adlau und die weiblichen Verwandten bes 
Miniſters mehr Anſpruch zu machen hatten; ihm bange 
vor einem Vermögen, das über ihn die Verwünſchungeh 
der Verwandten des Miniſters brachte und die Mißdelt 
tungen ſo Vieler. Amalie liebte ihn und war beſchede 
in ihren Anſprüchen, für fie bedurfte er des Reichthu 
nicht. Er nahm fi vor, aus dem Haufe det Minas 
zu ſcheiden und ſich in einer kleinen Stadt als Aduolll 
niederzulaſſen. Dorthin wollte er Amalien, deren 4 
ter er durch feine und der Geliebten Bitten zu bet | 
hoffte, als feinem geliebten Weibe, leben, und dort mi N | 
feine Zeit Geſchäften, den Mufen und der Liebe wehe 
glücklich ſein. g N 
Dieſer Entſchluß gab ihm neue Spannkraft, und 10 
gewöhnliche Heiterkeit; mit ſich ſelbſt einig, an 
unter den majeſtätiſchen Eichen auf und ab, finnen! 
dichtend. 1 
Da ſcholl banger Hülferuf an ſein Ohr, er 1 
und gewahrte einen badenden Knaben, unter deſen dl N 
der Boden wich, der dem Ertrinken nahe war; © in 0 
lange zu beſinnen, fprang er in den Fluß, und fan glg 
rüſtig auf den Knaben zu. Es glückte dean eh 
genden zu retten; ſobald er mit ihm das Ufer erreicht hal 
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das Ufer gelockt hatte, und ging davon. 

Am andern Morgen fanden Maurer, die in dem Haufe 
1 Is Polizeipräſidenten arbeiteten, unter einer Schicht 
I alten einen Dolch, an welchem, obgleich er 
niere Monate im Schutt gelegen haben konnte, noch 
VM klebte. f 

Schon früher hatten des Miniſters Diener ausgeſagt, 
Außer ermordete Eugen von Adlau an feinem Todestage 
giert habe: Er wolle diefen Abend bei dem Polizei⸗ 
rifdenten zubringen. Der Präſident erinnerte ſich, 
[2 


| k ab er ihn einigen Menſchen, welche der Hülferuf 


A üdlau ſich hatte anſagen laſſen, und leicht möglich 
ar es daher, daß ein heimlicher Feind in dem dunklen, 
vikeligen Haufe dem Ermordeten aufgelauert haben 
bunte. 

Der Dolch ward dem Miniſter gezeigt, und deſſen 
ſänmtlicher Dienerſchaft, weil man ja annehmen konnte, 
aß Eugen ſich zur Wehre geſetzt haben und mit feiner 
eigenen Waffe erſtochen worden fein konnte. 

Der Miniſter erinnerte ſich nicht, dieſen Dolch geſehen 
u haben, doch die Dienerſchaft behauptete, mit Aus⸗ 
155 an anigen, daß der Dolch dem Herrn von 
Waluer gehört habe. 

Wallner wurde vorgefordert und darüber vernommen, 
antwortete mit der vollkommenſten Ruhe: „Es mögen 
0 ungefähr acht Monate fein, als ich mit dem Grafen Guido 
l einem Schwertfeger ging, bei welchem der Graf eine 
h Wafe kaufen wollte, denn er hatte ſchon damals die 
f ie nach Amerika im Sinne, 
lter verſchiedenen Waffen gefiel ihm beſonders ein 
1. Dold, den er kaufte, und da ich ebenfalls den Dolch 
u Krfhön fand, fo kaufte ich den andern, ganz ähnlichen 
Dolch. So viel ich mich erinnere, hatte der Schwert⸗ 
5 fig damals nur zwei Dolche von dieſer Art, aber es iſt 
Mg, daß er ſpäter noch mehrere von dieſer Form 

berfertigt hat, denn Eugen lobte den Dolch auch und 
Wollte ſich einen gleichen beſtellen. Mein Dolch iſt es 
Übrigens nicht, denn in meiner Klinge befand ſich ein 

tülchen und ſorgfältig aufbewahrt liegt er in dem obern 
. Sblbſache meiner Spiegelkommode. Der Schwertfeger 
Dirde vernommen, und während deſſen gingen einige 
h Seriötsperfonen nach Wallners Wohnung und kamen 
on Stunde mit der Verſicherung zurück, daß fie 
h kr den Schubfache, noch ſonſt irgendwo in ſeiner 
700 ing einen Dolch gefunden hätten. Wallner wech: 
1 ll dieſer Nachricht die Farbe und ſagte: „Dann 
Ahn mir Jemand entwendet, ich geſtehe, daß ich lange 

. ; N 
0 5 Fach nicht geöffnet habe.““ 

0 e Schwertfeger ſagte aus: „Allerdings haben der 


1 Pr6raf Guido bi 
ei und Herr von Wallner zwei dieſem 
ı ale doch bei mir gekauft, wie auch mein Name 
ir Klinge bezeugt, aber weder früher noch ſpäter 
| ae 


965 


— 


triumphirte. 


erinnere ich mich einen eben ſolchen Dolch verfertigt zu 
haben; auch glaube ich nicht, daß ein andrer Schwert⸗ 
feger der Stadt eben ſolche Dolche arbeitet. Ich bin 
hier der Einzige, welchet ſich längere Zeit in Italien auf⸗ 
gehalten hat, wo ich das Modell zu dieſem Dolche bei 
einem Römer ſah.“ Re; 

Dieſe Ausſagen und die Annahme, daß der Graf Guido, 
um die Zeit, als der Mord verübt worden, ſchon gar 
nicht mehr in der Stadt geweſen ſei, gravirten Wallner, 
und erweckten ſelbſt in den Augen der unbefangenen Rich⸗ 
ter Mißtrauen gegen ihn. f \ 

Einer der Richter, der die Schwäche beſaß, ſich flir 
einen ausgezeichneten Pfſychologen zu halten, vermöge 
welcher Wiſſenſchaft er Alles entdecken zu können glaubte, 
trat hoch aufgerichtet vor Wallner hin und ſprach, den 
Blick ſtarr auf ihn gerichtet: „Sie werden vergebens ver⸗ 
ſuchen, dieſe Mordthat zu läugnen.“ . 

So empfindlich und peinlich gegenwärtig Wallners 
Stellung war, ſo konnte er ſich doch eines leichten Lä⸗ 
chelns über dieſen Theatereffekt nicht erwehren und erwie⸗ 
derte: „Von meinem Charakter, meinen Verhältniſſen 
zu dem Ermordeten, deſſen Oheime, meinem Wohlthä⸗ 
ter, will ich hier gar nicht ſprechen, ich weiß als Juriſt, 
daß ſich der Schuldige vor ſeinen Richtern anders verthei⸗ 
digen muß. 

Ich war, als die That geſchah, auf meinem Zimmer 
und der Portier muß ſowohl mich, als auch den Ver⸗ 
wundeten und zwar dieſen über eine halbe Stunde fpäter, 
in das Haus haben eintreten ſehen. Daraus geht hervor, 
daß ich den Mord nicht begangen haben kann, ich bin 
nicht aus meinem Zimmer gekommen, Niemand hat die 
Thüre meines Gemaches gehen hören, bevor Eugen ein⸗ 
trat, und daß der Mord nicht auf meinem Zimmer, ſon⸗ 
dern vor dem Hauſe verübt wurde, bezeugen die Blut⸗ 
ſpuren, die man in der Hausflur, auf den Treppen und 
in den Vorzimmern fand, mehr noch die Ausſage des 
Arztes, welcher die Wunde ſo tödtlich fand, daß Eugen 
nach Empfang derſelben kaum eine halbe Stunde 1 5 
leben können, und ich befand mich ſchon länger zu Hͤͤuſe. 
— Der Portier wurde hierauf vernommen, und bekannte, 
daß er dieſen Abend in Abweſenheit des Miniſters das 
Gemach verlaſſen habe, um mit dem ſpäter herbeigerufe⸗ 
nen Bedienten und dem Koche Solo zu ſpielen, und der 
Kammerdiener Konrad geſtand, daß er in dieſer Sache 
gar nicht zeugen könne, weil er in feinem Zimmer geſeſſen 
und geſchlafen habe. 5 

Was Wallner auch noch zu ſeiner Vertheidigung ſagen 
mochte, es wurde, da ſelbſt der Miniſter ihn für ſchul⸗ 
dig hielt, überhört, und er bis auf weitere Unterſuchung 
feſtgenommen. 3 

Wallner ließ ſich geduldig in den Kerker führen, 2 lau 


> eh 3 
Fortſetzung folgt., 
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Was wir zu fürchten haben und wie wir 
dem entgegen arbeiten ſollen. 


Sit die vereinigte Kraft der europäiſchen Völker unter 

Führung ihrer Fürſten, Napoleon, den ſtolzen Kaiſer der 

Franzoſen, der ſich in Herrſchſucht nicht erſättigen konnte, 

vom Throne ſtürzte, und ihn auf die, im großen Weltmeer 
einſam daliegende Inſel St. Helena verbannte, hat die ge⸗ 
waltige Hand Gottes ſich nicht mächtiger offenbart, als in 

den letzten Jahren, welche eine faſt allgemeine, in die inner⸗ 
ſten Verhältniſſe, nicht allein des Staates und der Gemeinde, 
ſondern auch in die der Familien tief eingehende Erſchütterung 
zu Wege brachten. Es war die Zeit herangekommen, da 

der Herr alle heimſuchte, da die Gottloſen waren wie ein 
ungeſtüm Meer, das nicht ſtille ſein kann, und deſſen 

Wellen Koth und Unflath auswarfen, wo Viele der Wider⸗ 

wärtigkeit nicht getroſt gegenübertraten, an ihrem Amte 

verzagten, und vergeſſen zu haben ſchienen, daß der All⸗ 

mächtige den Gottloſen nicht erhält, ſondern von dem Ge⸗ 
rechten ſeine Augen nicht wendet, und endlich Jedem zu 

ſeinem Rechte verhilft. Das war es, was das Elend der 
Zeit vermehrte, daß guter Rath nicht bewahret wurde, daß 
die Maſſe den verkehrten Schwätzern, welche die rechte 

Sache verlaſſen, und Freude am Böſen hatten, horchte 

und alles ändern wollte, ohne viel zu fragen, ob die Aende⸗ 

rung auch beſſer, als das bisher Dageweſene. Es iſt 

äußerlich die Ruhe wieder hergeſtellt, aber es iſt viel Zer⸗ 

ſtörtes nicht wieder aufgebauet, und von den neuen Ein⸗ 

richtungen haben viele noch nicht Wurzel gefaßt, ſind 

noch nicht eingedrungen in die beſtehenden Verhältniſſe, 

haben eine Umgeſtaltung der bisherigen noch nicht zu Wege 

bringen können. Eines von den in jüngſter Zeit gegebenen 
Geſetzen hat indeſſen einen großen Einfluß gehabt, die Ein⸗ 

führung der Schwur⸗Gerichte nämlich. Abgeſehen von dem 

hier nicht zu erwägenden Vorzuge des nun ſtattfindenden 

Anklage⸗Verfahrens vor dem früheren, iſt es von weſent⸗ 
lichem Nutzen, daß Männer aus allen Ständen als Ge⸗ 
ſchworene neben einander figen, daß der Bauer, der Hand⸗ 
werfer, der Gelehrte, der Fabrikant, der Kaufmann und 
der große Gutsbeſitzer, auf der Bank der Geſchworenen 
ſeine Fähigkeit gemeinſchaftlich mit den andern zur Anwen⸗ 
dung beingt und feine Seelenkräfte übt. Diefe Gemein⸗ 

ſamkeit wird die verſchiedenen Stände einander mehr nähern, 
als je bisher geſchehen iſt, und ich, der ich dies nieder⸗ 

ſchreibe, habe dieſe Erfahrung an mir ſelbſt ſchon gemacht. 
Die letzte Schwur⸗Gerichts⸗Sitzung, der ich beiwohnte, iſt 

mir in mehr als einer Hinſicht merkwürdig geworden. 

Mit mir zugleich war ein Bauerguts⸗Beſitzer einberufen, 

der ſchon bei den Wahlen, wir ſind beide auch Wahlmänner, 

durch fein ruhiges, beſonnenes Betragen, durch feine Ver: 

ſtändigkeit, der Haſt und der Unbeſonnenheit anderer gegen⸗ 

über, ſich ſehr zu feinen Gunſten bemerkbar gemacht hatte. 

Der Zufall wollte, daß wir mehrmals zuſammen zu 
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ſtimmen hatten, und ich erfreute mich an der Serbftftänbige 
keit ſeines Urtheils, da er ſich durch das Andeter kein e 
beirren oder befangen ließ, ſondern feine abweichende Mir 
nung begründet abgab. Der eine Fall war meitkufig vn 
handelt worden, und eines Tages, da weder Kleinert 
noch ich im Gericht thätig zu fein brauchten, wandte er ch 
an mich, der ich ein höheres Verwaltungsamt bekleide, 1 
Ecklärung über verſchiedenes, was ihm in den Wortrigm 


nicht verſtändlich geworden war, und wünſchte Belehrung | 


über Gegenſtände, die außerhalb feines Geſichtskreiſes an, 


die ich ihm dann auch gern gewährte. So geſchah es, daß 
wir öfter zuſammen kamen, auch, nachdem das Schnur: 
gericht beendet war, und was wir einſtmal da befpradien, 
ſoll in dem Nachfolgenden erzählt werden. a 
Es hatten ſich mehrere Geſchworene mit ihren Geschäften 
entſchuldigt, und um Befreiung von dem ihnen auferlegten 
Amte gebeten. Dies veranlaßte mich, meinen neuen Freund 
zu fragen, wie er es mit ſeiner Wirthſchaft während fein 
Abweſenheit halte. Ich habe einen Knecht, der bereite 
längere Zeit bei mir dient, und der fo angelernt iſt, daß tr 
genau weiß, wie ich es haben will, erwiederte er, guch 
ſieht meine Frau nach, wie dies meine Leute von mir gi 
wohnt find, daß alles geſchehe, wie es fein ſolle. Da ſch 
mich nun freute, daß er fo zuverläßige Leute habe, währch 
die Klage über ſchlechtes Geſinde eine allgemeine ſei, mt: 
gegnet Kleinert, die iſt auch wohl begründet, und ſigt 
die Schuld zumeiſt am Geſinde, das verwildert iſt, wie at 
langem nicht, aber oft auch an der Dienſtherrſchaft. SH) 
will gern geſtehen, daß auch bei mir es nicht immer ſo gt 
weſen iſt, als jetzt. Als ich zu wirthſchaften anfing, dachte 
ich wohl, daß ich meinem Geſinde Lohn gebe und Eflen 
damit es die harte Arbeit verrichte, und ich nicht nothwendg 


hätte, mich gar zu ſehr anzuſtrengen, ſondern nur auzu⸗ 


geben, was es thun ſolle, und Aufſeher zu fpielen, 6 
merkte aber bald, daß meine Knechte, wie ſtark fie aud 
waren, träge wurden, bald das nicht verrichteten, das 
jenes nicht, oder doch nicht recht, fo mußte ich zanken uh 
hatte kein gutes Geſinde. Meiner Frau Vater lebte dann 
noch, und ſah wohl, wie es bei mir zuging, aber klah e 
er war, ſchwieg er ganz ſtill, und ließ die Gelegenhit en 
ſich kommen. Einſtmals, er war eben bei uns, und ſpſelk 
mit Franz, dem erſten Sohne, den mir feine Tochter, melt 
Frau geboren, und hatte feine Freude, wie der Junge um 
herkroch, ſich an Großvaters Knie in die Höhe arbettl, 
und zu ſtehen verſuchte, hatte ich grade weder die Lal 
ſtatt zu arbeiten, müßig gefunden, ſie tüchtig algen 
und kam unwirſch nach Haufe. Nun diente der ein? Kuech N 
früher bei dem Großvater, der mir ihn ſehr gelobt halle. 
In meiner Hitze warf ich das dem Alten vor, und an 
den Knecht einen ſchändlichen Faullenzer. Der Oro u 
nahm das Kind von der Erde, ſetzte es auf feinen An 
mich an, und fagte ganz beſcheiden, aber recht fe, 8 
meine harte Rede: Du thuſt Deinem Knechte Unrecht, . 


6 Mn Menſchen geſehen. Du aber haͤltſt ſchwere Arbeit 
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ine Mühe, die Dich allzuſehr bedrückt, fo wundere 
di nicht, wenn Deine Leute müſſig gehen, wenn Du 
5 ſchibſt oder Karten ſpielſt, denn Jeder ſucht es ſich 


licht zu machen als möglich. Der Haus vater muß bei 


in Arbeiten der erſte und letzte fein, er muß zeigen, wie 


A angegriffen werden foll, er iſt die Wurzel, die den 


Abgeben muß, iſt die verdortt, fo geht der größte Baum 
bande. Mit welchem Anſehen kann der Herr dem 
Fichte befehlen, unverdroſſen zu fein, wenn ihn die Arbeit 
ghltz was kann er anordnen, wenn er es nicht verſteht, 
Apled er den Leuten zum Geſpötte, und will er feine Bes 
ie mit Eifer vollzogen haben, fo werden ihm jene eine 
intengliche Laſt. Hingegen wo der Herr die beſte Einficht 
At, und in der Arbeit vorangehet, denn er gedenket, daß 
fhrieben ſtehet: Ob Dir's ſauer wird mit Deiner Nahrung 
ind Ackerwerk, das laß Dich nicht verdrießen, denn Gott 
al s ſo geſchaffen, da werden die Leute es ſich zur Schande 
unten, hinter dem Herrn zurückzubleiben. 


her das geredet, ging er mit dem Knaben in den Garten, 
fsteihn vor ſich hin, und ſchnitzte ihm ein kleines Schiff 
dd numeinde. Ich war ſehr verdutzt, mir fiel ein altes 
Leh in, was ich in der Schule gelernt hatte: a 


Brüder, nun fo ſeiſs beſchloſſen 
Fteudig, froh und unverdroſſen 
gab und fpät zur Arbeit gehen, 
taben, hacken, ſtechen, pflanzen, 
Fand ſchuͤrzen, tragen, ſchanzen, 
teudig unſre Felder ſäͤen. : 
Gott, der Herr, hats fo befohlen, 
Laßt uns alle, wie wir ſollen, 
sei und ſpaͤt im Schweiße fein. 
aßt die Zeiten uns belehren, 
Laßt uns Fleiß und Muͤh' ankehren, 
Brüder, ja das ſteht uns fein. 
Keiner, Keiner ſoll vergeſſen, 
Seloſtgepflanztes Brot zu eſſen, 
Eigen Brot, das ſchmecket gut, 
Laßt uns leere Plaͤtz' anbauen, 
Und auf Gott im Himmel trauen, 
egnen wird er unſern Muth. 


Kt) ſah wohl ein, daß der gute Alte Recht hatte, und 
unn ſc es auch nicht gleich über mich gewinnen konnte, es 
h sagen, fo nahm ich mir doch vor, ihm zu folgen. 
Mund wir ſauer, recht ſauer, ich fand aber bald, daß 


au Urbeit vergnügter machte, meine Leute aber in dem 
Bun 


At beſſer wurden, wie zuvor, und es waren doch noch 
0 bebe Knechte und Mägde, die vordem nach ihrem 


nghandilk, ihren eigenen Vortheil, größern Lohn und 
Milhkeit geſucht hatten. j 

wi, erwiederte ich nun, eine große und gedeihliche 
a ug, die Sie allerdings Ihrem kräftig feften Ent⸗ 
h gerdanken haben, und die eben fo wohlthätig für 
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a ihn der Trägheit beſchuldigſt, noch habe ich keinen arbeits 


Sie ſelbſt, wie für Ihre Leute iſt. Aber arbeiten Sie denn 
immer unmittelbar mit, und mit Ihren Leuten gleich? Ich 
ſollte meinen, für den Herrn des Hauſes, für den Beſitzer 
gäb's doch höhere Pflichten. Allerdings, nahm Kleinert 
das Wort, aber nun meine Leute erſt wiſſen, daß ich die 
Arbeit nicht ſcheue, daß ſie mir keine Laſt iſt, daß ich überall 
mit ihnen angreife und ihnen vorangehe, da ſie mich nicht 
mehr ſo vorzugsweiſe meinem Vergnügen nachgehen ſehen, 
da fie aus dem Erfolge das Richtige meiner Anordnungen er⸗ 
fahren, ſo wiſſen ſie auch, daß wenn ich über meine Aecker 
gehe, oder in der Wirthſchaft nachſehe, ich nicht müßig bin, 


ſondern den Zuſtand, in dem ich alles finde, betrachte, und 


bei mir ſelbſt überlege, was darinnen vorzunehmen iſt, wie 
ich die oder jene Verbeſſerung anbringen kann, und da ich 
nun auf dieſem Wege alles genau kennen lerne, fo begegnet 
es mir nicht mehr, daß ich mit Haß, oder aus Unüberlegtheit 
das oder jenes angebe, was mich in den Augen der Leute 
herabſetzt. Hatten fie früher Freude an meinem Schaden, 
kommen ſie jetzt bereitwillig und machen mich auf das oder 
jenes aufmerkſam, einer hält auch auf den andern, daß 
nichts unnützes vorgehe, und ſo kann ich mich mit Ruhe 
ſchon einige Zeit von der Wirthſchaft entfernen, was jetzt 
öfter vorgekommen iſt, da ich, wie Sie wiſſen, außer, da 
ich zum Ortsgeticht gehöre, auch Wahlmann bin, und ſo 
eben auch Geſchworener. Hier ſchwieg mein Freund, und 
die Reihe des Sprechens war wieder an mir, und da ich 
wußte, daß gerade in der Nähe ſeines Dorfes Unruhen ge⸗ 
weſen waren, und die Ruſtikal⸗Vereine und Volksverſamm⸗ 
lungen dort viel Anhang gehabt hatten, fragte ich ihn, wie 
das Verhalten ſeines Geſindes, und überhaupt ſeiner Nach⸗ 
barn dabei gewefen wären, indem ich vorausſetzte, daß ein 
Mann wie er, der ſo viel Gewalt über ſich ſelbſt gehabt habe, 
nicht ohne Einfluß auf ſeine Umgebung geblieben ſein würde. 
Ich geſtehe, entgegnete er, daß der Ruf der Freiheit, der 
ſo auf einmal unter uns laut wurde, und die Ausſicht von 
Gaben und Zinſen, die als Bedrückungen dargeſtellt wurden, 
ledig zu werden, auch auf mich feine Einwirkung äußerte, 
daß ich gern zu jenen Verſammlungen ging, und mir die dort 
gehaltenen Reden anhörte. Ich konnte ihnen meinen Beifall 


nicht verſagen, wenn ſie anführten, wie unrecht es ſei, daß 


wir Dienſte leiſten müßten, Geld⸗ und Getreide⸗Zinſen ab⸗ 
geben, und dem König doch noch mehr Steuern entrichten, 
als die Dominien, die über unſere Felder jagten, und unſere 
Saaten zerträten, daß dies nun alles anders werden müßte, 
und eine gleiche Beſteuerung eintreten, und dergleichen mehr. 
Ich war nahe daran, mich den Rednern ſelbſt anzuſchließen, 
aber wie ich mir die Leute genauer anſah, gefielen ſie mir 
nicht, auch war mir ihr immerwährendes Schimpfen unan⸗ 


genehm, und eich merkte nur zu bald, daß dieſe Volksver⸗ 


fammlungen einen üblen Einfluß auf uns alle hatten. Wo 5 2 
früher Ruhe geweſen, entſtand Unruhe, gute Freun 18257 
Fle 


ließ nach, das Wirthshaus war voll, und unſere Leute wur⸗ 


zürnten ſich, das Vertrauen zu einander ſchwand d 


e 


den aufſätzig. Das machte mich ſtutzig, und ich, nun Sie 


wiſſen ja, ich habe immmer mit Ihnen geſtimmt. 


Ja wohl, und ich und meine Freunde haben das auch 
immer hochgeſchätzt, weil wir wiſſen, daß Sie nicht leicht 
etwas ohne Grund thun, auch hat Ihr Beiſpiel viel genützt. 
Es ſcheint mir aber doch, daß Sie noch etwas auf dem Herzen 
haben, und da wir nun einmal ſoviel geſprochen haben, ſo 


denke ich, Sie ſagen alles heraus. 


Nun denn, ich kann immer noch nicht darüber hin, daß 
es wahr iſt, daß die Zinſen und Gaben ſchwer auf dem Bauern 
und den kleinen Leuten laſten, und daß es doch unrecht iſt, 
daß wir mehr Steuern geben, als die Dominien und hierin 


nothwendig eine Ausgleichung Fetroffen werden möchte. 


Wohl, ich werde gleich mit Ihnen darüber ſprechen, be⸗ 


antworten Sie mir zuvor einige Fragen. 
Recht gern. 
Wie lange beſitzen Sie Ihr Gut? 
Funfzehn Jahre. 
Und haben Sie es erkauft? 


Nenn, ich bekam es aus der Erbſchaft meiner Eltern, und 
zahlte die Geſchwiſter mit dem Gelde aus, das mir meine 


Frau zubrachte. 
And wie lange hat Ihr Vater das Gut gehabt? 


Acht und zwanzig Jahre, er hat in daſſelbe geheirathet, 


doch es gehörte den Eltern meiner Mutter. 


Ihrer Familie? 


Gewiß, denn meine Großeltern, mütterlicher Seits, haben 
es ſchon lange gehabt, und Großvaters Namen, er konnte 
gut ſchreiben, was zu ſeiner Zeit viel für einen Bauersmann 
war, ſteht im Urbarium, das noch bei des alten Fritze's Leben 


aufgerichtet wurde. 
Gut, das wäre über ſechszig Jahre. 


herrliche Abgabe wäre auferlegt worden? 
Nein, ich wüßte nicht. 


Oder etwa Dienſte? 


Auch nicht, im Gegentheile, der König hat die Unter⸗ 
thänigkeit abgeſchafft, und manches andere, was daran hing. 
Und wie Sie das Gut übernahmen, haben Sie doch ge: 
wußt, welche Laſten, Zinſen und Gaben darauf hafteten? 


Ja wohl, ganz gut. 


Und haben Sie, wie Sie ſich mit Ihren Geſchwiſtern 
einigten, dieſe Laſten ſich berechnet, d. h. ich meine haben 
Sie bei Bewilligung des Kaufpreiſes auf dieſe guts herrlichen 


Abgaben Rückſicht genommen? 
Ja wohl habe ich das. 
als wenn ich dieſe Zinſen nicht zu leiſten hätte. 
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So iſt doch das Gut wohl länger als funfzig Jahre in 


Haben Sie erfah⸗ 
ren, oder iſt es Ihnen begegnet, daß Ihrem Gute, oder 
einem andern in Ihrem Dorfe ſeit jener Zeit eine neue guts⸗ 


Ich habe weniger dafür gegeben, 


(N e b ſt Beilage.) Kar a 0 


Nun wohl, und meinen Sie, daß nicht jeder a 
ein Gut kauft, auch ſo verfährt? 5 5 hn 
Gewiß, und wenn er es nicht thut, fo if’ fein Schah 
Ja und er handelt, meinen Sie nicht, unklu ? 
Allerdings. BE 
Nun, wenn, wie Sie fagen, die Zinfen und Gaben fil 


find, wenn die Erwerber nicht fo unklug waren, dieſe Lal 
nicht vom Kaufgeld abzurechnen, ſo meine ich doch, daß 
keine Bedrückung iſt, wenn dieſe Gaben fortgefordert un 
entrichtet werden. 3 
Nein, nein, das iſt es nicht, das ſehe ich wohl a, un 
habe es mir wohl auch gedacht; aber urſprüngſch warm 
doch dieſe Gaben nicht. 4 
Das ift die Frage, 


willkürlich keine neuen Laſten auf die Güter gelegt 974 


Es iſt von vielen Dörfern in Schl 


ſien ſehr genau nachzuweiſen, daß Getreide und Geld 


feit ihrer Gründung auf den Bauerglltern hafteten, un 
wenn in ſpäterer Zeit manche dazugekommen fein möge 
fo find doch die Güter ſeit dem in fo viele Hände gefommn, 
und der Bauer hat ſich den Kapitals-Betrag diefer Laflı 
beim Kaufpreis abgerechnet, dem Edelmann oder Gutsbeſſhn 
find dieſelben bei dem Ankauf des Dominiums zum Kaufpn 
zugeſchlagen worden, fo daß weder der jetzige Zinsgeber l 
laſtet wird, noch der Zinserheber dadurch jemanden bedilkl) 
es iſt gerade, als ob fie eine Hypothek verzinſeten. 
Ich gebe Ihnen das zu, und glaube, ich hätte dad bi 
mehr Nachdenken, wohl ſelbſt finden können. Aber! 
Steuern, warum ſollen wir 34 Procent geben, und in 
Dominium nur 282 FRE 
Ich könnte Ihnen erwiedern, daß es Ihnen jeh ai) 
gleichgültig fein kann, wie viel Procent Sie Glundſe 
zahlen, denn Sie haben eben fo gut, wie Sie mußten, MI 
viel Sie zinſen müſſen, auch gewußt, was Sie zu fta 
haben, und ſich dies vom Kaufpreiſe abgerechnetz abet, N 
wir gerade mit einander in der Stadt find, und es auß 
erſten Anblick allerdings gehäffig erſcheint, daß von dem Ell 
kommen des Einen, oder von dem Gute des Einen mie 
gegeben werden ſoll, als von dem des Andern, f N N 
verſchiedenen Standes find, fo wil ich Ihnen gang till 
gen, daß dies nur ſcheinbar iſt, und das Dominlum i 
niedriger beſteuert iſt, als die Bauern. . 
Das wäre ich doch kurios zu ſehen. ER 1 
Das ſollen Sie bald, wir kehren um, und Bol 
Steueramt, und ich denke, der Steuer + Einnehmer Il 
gut, uns das Ratafter aufzuſchlagen. Sie wan ie 
überzeugen, daß meiſtens in einem und demſelben ee 
Dominium ganz andere, und zwar höhere Körner; in 
zugeſchrieben find als den Bauergütern, daß alſo eg 
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Beilage zu Nr. 
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Al verhältnißmäßig höher eingeſchätzt ſind, als die Ruſti⸗ 
5 nd daß auch im Kataſter die Größe der Fläche, d. h. 
eorgenzahl, oder wie es dort heißt, die Scheffel⸗Aus⸗ 
ih itrigtiger, und mit größerer Genauigkeit bei den Domis 
> Amfeftgeftellt find, als bei den Bauergütern. 
f traten bald unfern Rückweg an, gingen ins Steuer⸗ 
Ii der Steuer⸗Einnehmer war fo gefällig, uns das Ka⸗ 
0 fee aufzuſchlagen, ich ließ meinen Freund die Dörfer ſelbſt 
N wählen, bei welchen er die Körner⸗Erträge und die Aus⸗ 
l uegeeichen wollte, und hatte die Genugthuung, daß 
Akſch überzeugte, daß ich Recht hatte, und bei einer Steuer: 
geſchung die Dominien nicht mehr zu zahlen haben wür⸗ 
als jetzt, ja bei vielen ſogar Steuern, die fie von Nutzun⸗ 
Ih, welche fie nicht mehr beſaͤßen, wie Brauereien, jetzt 
jut gahlen müſſen, wegfallen würden. ; 
(gortſetzung folgt) 
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ö das Andenken des Gerechten bleibet im Segen. 


un Männer ſcheiden, die in der Stille ſegensreich 
wückten, ohne auf öffentliche Anerkennung zu rechnen oder 
ſe guch nur zu wünſchen, fo gebührt es uns, ihrer wenig⸗ 
fins nach ihrer Vollendung rühmend zu gedenken. Indem 
Alt dies vorausſchicken, glauben wir einer Pflicht zu genü⸗ 
n, wenn wie in dieſem Blatte eines Ehrenmannes erwäh⸗ 
Mn, ber fih durch langjähriges treues Wirken auszeichnete, 
i hend Herrn Eduard Meiſter, geweſenen Leh⸗ 
uz und Kantors zu Tiefhartmannsdorf, Schönauer 
Ku, Sein anſpruchsloſes, biederes Weſen gewann ihm 
dle debe und Achtung Aller, die mit ihm in Verbindung 
„ Amen, in einem hohen Grade; ſeine Herzlichkeit und Ge⸗ 
an Mühlihkeit war ein unverſiegbarer Quell der Stärkung und 
Erhebung für feine Freunde, fein ſorgender Gatten⸗ und 
a Aıteflon ein Kleinod des Familjen⸗Lebeng. Er war ein 
Am nach dem Herzen Gottes, ein Mann von feltenen 
Oben und teefflichen Eigenſchaften. Lug und Falſch⸗ 
u elt kannte ſein Herz nicht, — wie fein Mund ſprach, fo 
I fit auch fin Herz, Gern nahm er fich der Armen und 
Menden an, freudig half er den Verlaſſenen und Be⸗ 
Agen, und unverdroſſen ſtand er Jedem bei mit Rath 
not, Mit ſeltener Liebe und Treue wirkte er in feinem 
ie, und er hatte in jüngſter Zeit die Freude, in einem 

ö m Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Kultus-Mi⸗ 
0 ie Anerkennung ſeines Wirkens und Strebens zu 
Fa ul, Gemeinde und Kollegen haben viel, ſeine 
fal les in ihm verloren. Darum war auch bei ſeinem 
ſällteden, am 20ſten v. Mis., die Trauer um ihn, den 
e allgemein, und die innigſte Theilnahme ſprach 
| Set Begräbnißtage, den 2öften ejusd. m., bei 


au Ale, Reich und Arm, Hoch und Niedrig aus. 


Ah um Vorabende deſſelben hatten einige benachbarte, 


36 des Boten 


aus dem Riefengebirge 1851. 


befreundete Kollegen dem Entſchlafenen ihre Verehrung und 
Hochachtung durch einen Abendgeſang ausgedrückt, und am 
Begräbnißtage ſelbſt waren Freunde und Kollegen des Voll⸗ 
endeten von nah und fern herbeigekommen, um ihm, dem 
Theuern, das letzte Geleit zur Schlummerſtätte zu geben. 
Auch mehrere der Herren Geiſtlichen aus der Umgegend hat⸗ 
ten ſich eingefunden und erhöhten durch ihre Gegenwart die 
Trauerfeierlichkeit. Einen ſehr wohlthuenden Eindruck machte 
es, auch den Gutsherren, den Herrn Baron von Zedlitz, 
fo wie den Herrn Obriſt⸗Lieutenant Baron von Zedlitz auß 
Kauffung unter der Grabebegleitung zu erblicken, Beweis 
dafür, daß auch dieſe humanen Herren den Verſtorbenen 
achteten und ehrten. Die Kollegen des Vollendeten drückten 
ihre wehmüthigen Gefühle in Männer⸗Chören aus, und der 
Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Schmidt, hob die Vorzüge und 
herrlichen Eigenſchaften des Seligen in der Leichen rede lobend 
hervor, und träufelte durch feine Worte lindernden Balſam 
in das ſchwer verwundete Herz der Leidtragenden. Zum 
Schluſſe der Feierlichkeit verſammelten ſich die Kollegen des 
Verblichenen noch einmal auf feinem Grabe und fangen noch 
eine Arie, wobei faſt kein Auge trocken blieb, da einem Jeden 
der Gedanke an die eigne Sterblichkeit und Hinfälligkeit leb⸗ 
haft vor die Seele trat. — So ruhe wohl, Du frommer 
und getreuer Knecht, Du biſt über Weniges getreu geweſen 
und haft Glauben gehalten; ruhe aus von Deinem mühe 
vollen, menſchenfreundlichen, ſegensreichen Wirken, und 
empfange in dem beſſern Jenſeits den Lohn für Deine Treue 


* 


und aufopfernde Liebe! — 


Oft hat Dich gemieden erſehnte Ruh', a 
Nun ſchloß ſich zum Frieden Dein Auge zu;; . 
Haſt naͤchtliche Stunden im Gram dürchwacht, — 
Jetzt ſchlaͤfſt Du tief unten die lange Nacht. 


Berbisdorf. > R. Ml 5 


a Familien „Angelegenheiten. ER 


1972. Als Verlobte empfehlen ſich: 
K. Prenzel, 
E. Marks. 
Bellwitzhof und Bruſtawe. 
Todesfall ⸗ Anzeigen. 
1981. Todes- Anzeige. 


Nach einem kurzen aber hoͤchſt ſchmerzhaften Krankenlager 
von vier Tagen und vorangegangenen achtjährigen ſchweren 
Leiden endete am 26. April Abends 6½ Uhr unfere iu 

eliebte Tochter- und Schweſter Jungfrou Amalie Malick h 


in dem jugendlichen Wlter von 22 Jahren und 2 e 8 


Entfernten Freunden und Bekannten widmen wir dieſe trau 
age Unzeige mit der ergebenſten Bitte um ſtille heil 
Flinsberg, den 20. April 1881. 
= Die Familie Mall! 


nn 


1984, Todesanzeige. 8 
Mit den ſchmerzlichſten Gefuͤhlen zeigen wir hiermit 
allen unſeren auswärtigen Freunden und Bekannten den 
nach Amonatlichen ſchweren Leiden am heutigen Jage, 
früh um „5 Uhr, am Lungenſchlage und in dem blü⸗ 
benden Alter von 31 Jahren 7 Monaten und 10 Tagen 
erfolgten ſanften Tod unſerer innigft geliebten Gattin, 
Mutter, Tochter und Schweſter, der Frau Kaufmann f 
Minna Emilie Ihle geb. Gebauer, ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 


reifenberg i. Schl., Wieſau bei Glogau u. Malmitz 
bei Lüben, den 29. April 1851. 
Die Hinterbllebenen. 


2026. Vierfaches Todtenopfer 
a m Grabe . 
meiner unter Jahresfriſt dahingeſchiedenen Theuren, naͤmlich 
meiner innig geliebten Gattin, der 
Frau Müllermſtr. Caroline George, geb. Lorenz, 
geftorben zu Schmiedeberg den 2. Mai 1850, 
in dem Bluͤthenalter von 24 Jahren; 
meiner theuren Schwägerin, der 
Frau Müllermſtr. Henriette Jäger, geb. Lorenz, 
geſtorben den 10. 47 1851 zu Berthelsdorf, 
in dem noch jugendlichen Alter von 23 Jahren; 
meines verehrten Schwieger vaters, 
des Müllers Herrn arl Lorenz, 
geſtorben den 13. Februar 1851 zu Michelsdorf, und 
„ meines am W. April d. J. früh vollendeten 
Töchterchens Säcilie Clara, 
alt 3 Jahr 6 Monate. 


So ruht Ihr nun — Ihr feiert jetzt im Frieden 
Dort oben meiner Gattin Sterbetag; 

Ihr ſeid geborgen — aber uns hienſeden 

Kein Strähl der Freude noch erſcheinen mag. 


Wir blicken heut, die Augen voller Thraͤnen, 

Auf vier geliebte Todtenhuͤgel hin, 

Und unfre Bruſt erfuͤllt ein banges Sehnen, 
Denn die wir liebten, — ach, fie ſchlummern drinn, 
Doch ſtoͤre Euren Schlummer keine Klage, 

Nicht ohne Hoffnung blieben wir zurück. 

Es winkt ein Wiederſehn am Ziel der Tage 
Getrennter Liebe, ungeftörtes Glück. 


Schmiedeberg, den 2. Mai 1851. 
Eduard George, Muͤllermeiſter. 


9001. Dem Andenken 
unſers theuern Gatten und Vaters 
Ehriſtian Gottfried Achtzehn, 


geweſener Schullehrer und Gerichtsſchreiber 
zu Herrmanswal dau, 
bei der Wiederkehr ſeines Todestages von den trauernden 
Seinen gewidmet. 


Ein Jahr iſt hin, ſeit, Vater! Du geſchieden 

Von Deiner Gattin, aus der Kinder Rice 

Nach treuem Tag'werk gingſt Du ein zum Frieden; 
Doch unſre FTronnungswunden brennen heiß, 


Sin ehen Rucht BE Du vor Bott erfand; ol 
Des Lehrers Wirken war Dir füße Pflicht! ar 
Schon matt und krank — im Herzen Todeswunden, 

Verließeſt Du doch Deine Schule nicht. 15 


Wie Du, — fo woll'n auch wir auf Gott vertra 
Dein Vorbild ſoll in unſerm Herzen fein: 0 0 
Dann wird Dein Segen unfer Haus erbauen, 

Dein Denkmal aber reißt die Zeit nicht ein! : 
Neukirch, den 29, April 1851, 3 


Verw. Schullehrer G. O. Achtzehn, geb, Mofig 


Kirchliche Nachrichten. 
143: BEER 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim, Heyckel 
(vom 4. bis 10. Mai 1851), ii: 


Am Sonntage Miſeric. Hauptpredigt u. Wochen 
Communionen Herr Paſtor prim. Henckel, 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 

Kirchenfeſt, am 3, Mai: if 
Hauptpredigt Herr Diakonus Trepte, 
Nachmittagspredigt Herr Archidigak. Dr, Beipen 
Geboren. ; Br 
Hirſchberg. Den 4. April. Frau Kaufmann Anders, ah 

Zöliſch, e. T., Flora Auguſte Clara. — Den 9. Frau Kaufmann 

Klein, geb. Budras, e. S., Carl Herrmann. — Den N. gal, 

Gerichts⸗Executor Schor, e. T., Ottilie Bertha. 8 . 
Grunau. Den 17. April. Frau Häusler u. Schuhm Heſdech, 

e. T., Erneſtine Henriette. 

Kunnersdorf. Den 5. April. Frau Zimmergeſ, Schott, | 

e. T., Auguſte Emma. — Den 12. Fruu Inw. Geisler, e. I, 

Wilhelmine Auguſte Marie, ; 
Schwarzbach. Den 9. April, Frau Häusler Tſchorn, k. E, 

Johann Ernſt. 
Schildau. Den 12. April. Frau Häusler Siegert, (., 

Friedrich Wilhelm Herrmann. ö 
Schönau. Den 6. April, Frau Inw. Beer in Willenberg k 

S., Carl Auguſt Heinrich. — Den 18. Frau Bürger u, Fil 

bef. Raupach in R⸗Reichwaldau, e. S., Ernſt Friedrich When | 


Geſtor ben. | 4 
Hieſchber g. Den 19. April. Auguſt Bruno Betstrid, CN 
des Thor⸗Controlleur Hrn. Fiſcher, 2 M. 3 T. — Den 28, a 
Helene, Tochter des Kaufm. Hrn. Kleiner, 1 J. 7 M. 9 
Friedrich Eduard Herrmann, Sohn des Poſtillon ec e 
4%. — Den 24. Emilie Pauline Alwine, Tochter de 0 
machermeiſter Hrn. Illner, 16 W. ü T. — Den N. eh 
Louiſe geb. Schurich, Ehefrau des Kunſtgärtner Hiri Sf h 
41 J. 6 M. 10 T. — Den 20. Marie Friederike gi. Ran N 
Ehefrau des chem. herrſchaftl. Bedienten Bribſch, men 
Grunau. Den 23. April. Die Tochter des Maurer 10 
6 T. — Den 26. Johanne Chriſtiane geb, Liebig, W 
Häusler u. Weber Thiemann, 50 J. 18 T. — Den 28. W ai 
Johanne Juliane Hoffmann, geb. Dittmann, 72 J. 10 
Gotſchdorf. Den 24. April. Chriſtian Weißig, Ausgezieh 
bauer, 78 J. 1 M. u N 
Boberröhrsdorf. Den 0 April. Erneftine Auguste, 0 
Tochter des Freigärtner Witt, 48 W. 10 
Schmiede 5 rg. Den 14. April. Johann Delle, 85100 
20 J. — Den 27. Franz Leder, Kattundrucker, 09 J. 0 M. 


akınne.Baforf), 79 J. 6 M. — Den 29. Frau Minna Emilie 
4 Gebauer, Ehegattin des Hrn. Kauft. Ihle, 30 J. 7 M. 
| it: Schönau. Den 17. April. Frau Inw. Johanne Roſine 
tleſchär, geb. Beer, 46 J. 
ghioldberg. Den 12. April. Johann Chriſtian Gottſchling, 
Fellmacher in Wolfsdorf, 51 J 9 M. 7 T. — Henriette Alwine 
a Yuline, Tochter des Tuchmachergeſ. Projan, 7 M. — Den 14. 
Ftkothea Bernhardine Adelheide, Tochter des Riemer Roſe, 5 M. 
Iz. — Den 18. Marie Louiſe Emilie, Tochter des Stellbefiger 
Aer in Flensberg, 2 M. 8 T. — Friedrich Wilbelm Paul, 
Ei des Tuchmachergeſ. Gabriel, 1 J. 21 T. — Ewald Hein⸗ 
at, Gchn des Schuhm. Bothe, 8 J 10 M. 13 FT. — Den 19, 
Harke Rosine geb König, Ehefrau des Schäfer Schäl in Reſſicht, 
Ig. 4 M. 15 T. — Gottlieb Seibt, Hausbeſ., 60 J. 3 M. 
8. — Den 20. Verwittw. Frau Inw. Marke Roſine Lindner, 
| 
} 


et Den 24. April. Verwittw. Frau Schneider 


5 
h 


„ 


1b. Scholz, 74J 2 M. 24 T. — Den 24. Anna Pauline Emilie, 
Lachler des Schuhmachergeſ. Morſch, 8 M. 

5 Sobes Alter. 

Etraupitz. Den 29. April. Johann Chriſtoph Borrmann, 
Ausgebfngegärtner, 81 J. 5 
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eugniß. 
Di die galvano⸗electriſchen Ketten des Hrn. J. F. Gold⸗ 
birger in Tarnowitz allen mit Gicht, Rheumatismus, 
uch mit nervöſen Leiden Behafteten ſehr zu empfehlen 
find, bezeuge ich hiermit, da ich im Verlaufe dieſes Jahres 
hitte ſehr gänſtige Nefultate durch Anwendung diefer 
betten zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Budweis in Böhmen, den 22. December 1848. 
i Br. Haas, Stadt: Phyſikus. 
050 Literariſches. 
IE di G. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
14 Nobe's Lehrzeitung 


RK „für . 
N  Entlaftung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
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Zhaudtke, Karte der Nordamerik. Freiſtaaten, 10 Sgr. 5 


r. 
5 haus Karten: 10 Brittiſch 
N Nordamerika. — 9) Nordamerika. — 3) Nordamerik, 
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4829, Nothwendiger Verkauf. 
Die den Grafen Ludwig von Schlabrendorf ſchen Erben 
gehörigen, hierſelbſt belegenen Grundſtücke, und zwar 
1. eine Scheuer nebſt Garten und Ackerſtück, 
Nr 470 a; 
2., eine Scheuer Nr. 470 B.; 
3 ein Garten Nr. 471 a.; 
J., ein Garten Nr. 471 B.; 5 
5., ein Ackerſtuͤcz am Steinwege, Nr. 99; 
6., eine Scheuer Nr. 472; i f 
7. ein Haus nebſt Garten, Nr. 479 A.; 
zuſammen gerichtlich ö 
auf 6246 Rihlr 33 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzt, ſollen 8 
den öten Juni 1851, 
Vormittags von 10 Uhr an, - 
an ordentlicher Gerichtsſtelle erbthellungshalber fub aſtipt 
werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in 
der Regfſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg, den J. November 1850. Eu 
Königliches Kreig:-Gerscht. I. Abtheilung. 


2004. Freiwilliger Verkauf. 
‚Die zu dem Nachlaſſe des Carl Benjamin Weißig ge⸗ 
hoͤrige Kleingaͤrtnerſtelle Nr. 8 zu Gotſchdorf, nebit dem 
vom Siegert ſchen Bauergute abgezweigten Ackerſtück Nr. 
14 von circa 4% Scheffel Pr. Maaß Ausſaat, und der ſo⸗ 
genannten Berglehne Nr. 18 daſelbſt, zufolge der nebſt Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe im 
Ganzen auf 480 rtl. abgeſchätzt, foll — 
am 28. Mai 1851, Nachmittags um 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden, 
Hirſchberg, den 26. April 1851. a 
Königliches Kreis ⸗Gericht. II. Abtheilung. 
1388. Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation der ſub Nr. 169 zu Ullersdorf im Löwen: 


‘ 


berger Kreife belegenen, auf 500 rtl. gerichtlich abgefihägten 


Franz Scholz'ſchen Häuslerſtelle ſteht ein Bietungstermin auf 
den 18. Juni 1851 Vormittags Il uhr 

im hieſigen Gerichts⸗Zimmer an. Die Taxe und der neueſte 

Hypothekenſchein find in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Zugleich wird die Appolonſa Scholz modo deren Erben 
zum Termine mit vorgeladen. 8 

Liebenthal den 18. Maͤrz 1851. Be 

Koͤnigl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. I. 
8 Schmidt. 
1974. Freiwilliger Verkauf. 

Das Bauergut En 5 zu Rudelſtadt, abgefchäst auf 
1233 rtl. 10 ſgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der N 1 einzuſehenden Taxe, fell 

am 13. Uuguſt 1851 Vormittags li Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ; 

111 57 er a 815 Pe Be, 

voͤnigliche Kreis: Ger Deputation. 

. = i ? 5 15 nn. 5 


* 


ee Zu verpachten. 

1723. Die Kuhpacht bei dem Dominlum Möhnersdorf, 
Kreis Bolkenhain, „ Stunde von Freſburg, von circa 30 
Stuͤck Kuͤhen, iſt zu Johamni d. J. zu vergeben. Cautions⸗ 
fäbige Paͤchter koͤnnen ſich zu jeder Zeit bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amt melden. Bemerkt wird noch, daß Milchver⸗ 
kauf nach Freiburg ſtattfindet. e 


1008. Meinen auf hieſigem Schuͤtzenplane ſchoͤn angelegten 
Garten bin ich willens fogleich zu verpachten. ah 
e. 


Hirſchberg, den 1. Mai 1851. 
82 ; 2 5 
Schmiede ⸗ Verpachtung. 
Die Schmiede in den Strickerhaͤuſern, Schreiberauer Un: 
5 ſoll zu Johanni d. J. anderweitig verpachtet werden. 

efonders wird gewünſcht, daß der Paͤchter ein tuͤchtiger 
Hufſchmied iſt, und koͤnnen ſich deßhalb Meldende an Une 
terzeichneten wenden. 

Strickerhaͤuſer den I. Mai 1851 


1987. Der Kretſcham in Zülzendorf, % Meile von 
Schweidnitz, mit eingerichteter Baͤckerei, Fleiſcherei 
und Kramgerechtigkeit iſt zu verpachten und den ten Juli 
88. 75 uͤbernehmen. Zur Entgegennahme der Pachtgebote 
ſteht ein Termin den Eten Juni d. J. an, und lade ich 
Pachtliebhaber an dieſem Tage mit dem Bemerken ein, daß 
Kane das Grundſtuck wie die Pachtbedingungen bei mir 
Aglid) eingeſehen werden können. Friedrich Scholz. 
Zülzendorf, den 26. April 1851. 


Pachtgeſuch. - 


19225 Einige Pachtungen. 

2 Landwirthſchaften, 2 Schenkwirthſchaften und eine Krä⸗ 
merei werden bald oder zu Johanni geſucht. Naͤhers ſagt 
2 7 der Commiſſionaͤr G. Meyer, 


5 aupt, Gaſtwirth. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
1852. Eine ganz neu erbaute maſſive Schmiede und 
Stellmacherwerkſtaͤtte, nebſt Wohnung und Garten, iſt unter 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen, oder auch zu verpachten. 

Das Nähere erfährt man bei dem Eigenthuͤmer 

Tammendorf bei Hainau. H. CE. Weferling. 


es: Daukſag ungen 

2 1 Berfpyätet, 3 
Innigen Herzensdank für das Wohlmeinen aller chriſtlich⸗ 
en bei der hoͤchſt großen nahen Gefahr 
während dem Brande des Mende ſchen Bauergutes am 
21. April, die mir fo hilfreich und ausdauernd mit ihren 
Spritzen mein Haus erhalten haben; ich danke Allen herzlich 
und wünſche, daß der Allmächtige Ste vor jedem Ungluͤck 
bewahren moͤge. Lomnitz. Verwittw. Hornig. 


2022. Herzlicher Dank. 

Wenn dieſe Blätter fchon oft benutzt worden find, dem Ver⸗ 
dienſt ſeine gerechte Würdigung angedeihen zu laſſen, ſo ſei 
es auch mir erlaubt, den Namen eines Mannes hierin zu nen⸗ 
nen, deſſen Geſchicklichkeit und gründliche Kenntniß ſchon 
Manchem unter der leidenden Menſchheit zum edelſten der 
Erdenguͤter wieder verholfen hat. Ja Anerkennung und Dank 
den Verdienſten des Bataillongarztes Heren Ur Meyer zu 
Hirſchberg, der mich — trotz meines vorgeſchrittenen Alters 
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conſtituirt für den Preuſt. Staat, 1 N 


— von einem, durch einen Fall zugezogenen Brandſchad. ö 0 
am rechten Bein eben ſo geſchickt als mee .. i 

heilt! — Möge Gott dieſen edlen Mann noch recht | 
zum Wohle der Menſchheit wirken laffen! 


Verwittwete Mehnert zu Seriſchdo 


Anzeigen vermiſchten Inhalte 

1989. Bei meinem Abgange von hier nach Hermsdorf mil 
ich mich dem Andenken meiner Freunde hierdurch angelegent 
lichſt empfohlen haben. \ EN . 

Merleck, Akt 


Hirſchberg, den 1. Mai 1851. 
1988. Bei meiner Verſetzung von Hermsdorf nach hier 
ich Freunden und Nichtfreunden mein herzliches bebe 
Ich werde die edlen Bewohner Hermsdorfs nie, und 
um ſo weniger vergeſſen, als ich einen chere N 
dort zurückzulaffen genöthigt bin. 8 
Hirſchberg, den I. Mai 1857. Schatte, Aktuar. 


2023. Ein herzliches Lebewohl 

rufe ich bei meinem Abgange von Dittersbach nach Gil: 
manns dorf allen meinen Freunden und Goͤnnern zu, ſo hit 
auch allen treuen Gliedern der evangeliſchen Kirche zu Ober: 
Haſelbach, mit der Bitte, meiner auch ferner in Liebe unh 
Freundſchaft zu gedenken. Härtel, Schmiedemeifter 


Thäring'ſche Hagelschäden Bericht 
rungs⸗Geſellſchaft zu Weimar, 


0 
9 


; vom 14 Mai 1850. EB 
1983, Die obige Geſellſchaft, welche unter der Aufſicht ie 
Staates ſteht, übernimmt Verſicherung gegen Hagelſchhag 
auf alle Felderzeugniſſe unter den liberalſten en ae 
0. 
fi 


— — 


Der Garantiefond der Anſtalt beſteht in einem ur 
lich auf 30, 0 0 rtlr. feſtgeſetzten und durch weil 
Beſchluß auf 10 0,00 0 rilr. zu erhoͤhenden Artient: 


pital und wird außerdem Sicherheit durch die Prämie ın 


den Reſervefond feſtgeſtellt. ? € 
Die Schaden werden bis zu ½ herab vergütet undi ez 
wird dem Prinzipe der Oeffentlichkeit überall Rechnung ge 
tragen. 8 5 „ 
Die oberſte Geſchäftsleitung hat ein aus 12 Mitglied) 
beſtehender Verwaltungsrath. dan h 
Von den Ueberſchuͤſſen des Jahres 1850 konnten denn R, 
ſervefond 40 4 gutgeſchrieben werden. ; 1 
Statuten und Proſpecte werden, und zwar Letztere Mi 
geltlich verabreicht duch; Müller, Agent in Schöne 
— . ſö . ]ô O¹kmũnll ̃⁰ 


Der Köln- Minfterer- Vich⸗ und Ph 
1980, Verſicherungs⸗ Verein 
verfichert auch dieſez Jahr Feldfrüchte aller Art zu 10 
Prämien ohne Nachzahlung und vergütet die Schäden fen 
und volftändig, Statuten und Antragsformulake find ft 
beim Unterzeichneten zu haben. el. 

Agentur Schönau, am I. Mai. 


1903, 


— 


MM. 5 
Der Geſchaͤftsſtand der Geſellſchaft war am . Ja 
dis laufende Verſicherungs⸗Kapftal beträgt . 

Die dagegen ſtehende Prämien⸗Reſerve bekraͤgt 
In 1850 hatte die Geſellſchaft an Brandſchaden zu tra 
Aus dem Gewinn ⸗ Reſultat des Jahres 1850 wird eine 
3 auf jede Actie, vertheilt mit uͤberhauvtt 
Dis Gewährleiſtungs⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt . 


1 


Greiffenberg, im April 1851. 


573 N 
ee Feuer- Verſieherungs⸗Geſellſehaft in Elberfeld. 


Das Protocoll der 30. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die jahrlichen Wahlen. a 


10 18 5 ae F. 11 Wadi erden den 
Slfchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗ Abſch uͤſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchaͤftsfuͤhrung betrifft 
ind Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem tecpetösteten A 5 ri 
au wird derſelbe bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. 


nuar 1851 folgender: 


A Thlr. 130,902,047 = 
EEE BI SR 7 175,258 17½% „ 
gen 175 130,309 > 775 


n ET, 77 
Dividende, von Thlr. 16 RER 


1 


32,000 + 
2,000,000 = ? 


ER EIER ; 
Hypothefar= Forderungen Schutz. Das Statut der 


1 


zur Einſicht offen; 
Julius Steudner, Agent. 


Geſchaͤfts⸗Veraͤnderung. 
Wei dem Ausſcheiden aus meinem, ſeit einer 
langen Reihe von Jahren geführten 
Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren und 
Deſtillations⸗Geſchäft 
far ich allen ſehr geehrten Kunden und Be⸗ 
bahnen hieſiger Stadt und Kreiſe, für das 
mie bisher fo zahlreich geſchenkte Vertrauen, 
Meinen wärmſten Dank, und bitte gleichzeitig 
dajielbe auch auf meinen Nachfolger, Herrn 
L Namsler, gewogentlichſt übertragen 
0 wollen, indem derſelbe das Geſchäft wie 
ſcher Unverändert fortſetzen wird. 
Goldberg, im April 1851, 5 
8 Heinrich Gröſchner. 


e e auf Vorſtehendes, beehre 

ih ich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von 

dm Heinrich Gröſchner, Sälzerſtraße 

W. 29, bis jetzt geführte 

Omen, Material-, Farbe⸗Waaren⸗ 
und Tabak⸗Handlung, 

tlunden mit einem { 

11 Deſtillatious⸗Geſchäft 
kigueuren, käuflich übernommen habe. 

Mord ſtets mein Beſtreben fein, durch ſtreng 

und prompte Bedienung bei Lieferung 


ten Kunden zu erwerben. 
N ‚im April 1851. 
L. Namsler. 


2018. Einem geehrten Publikum Hirſchbergs und der Um⸗ 
gegend zeige ich ergebenſt an, daß ich mich hier als 
Herru⸗ und Damen⸗ Schuhmacher 
etablirt habe, und verſichere, durch dauerhafte und moderne 
Arbeit mir die Zufriedenheit meiner Kunden zu erwerben. 
Hirſchberg, im Mai 1851. 
N. Heyn, Schuhmachermeiſter; 
lichte Burggaſſe. Nr. 105 
2014. Binnen 14 Tagen hält Tanzuͤbungen 
Wilhelm Meißner. 
01 236 evo 
uehnv gas ava ich aargapuanprsgsrua aeg 
HBunzqpvegz dong un 
327714 0) eee neun abe pi qun 'ylı 25 aaalun 
sung uaypydnkıon aaa gie us up 12 g gg vc 0s 


Thüͤring'ſche Hagelſchäden⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Weimar. 
2025. Die Anſtalt, welche unter der Aufſicht des Staates 


ſteht, uͤbernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 
Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte, Del: und Handelsgewaͤchſe, unter 


durchaus guͤnſtigen Bedingungen. 

Sie iſt auf Gegenfeitigkeit begründet und gewährt außer 
den Prämien und dem Reſervefonds Sicherheit durch ein 
urſprünglich auf 50, 00 0 Rthlr. feſtgeſetztes und durch 
weiteren Beſchluß auf 100,00 0 Rrhlr. zu erhoͤhendes 
Aktienkapital. 8 ; 

Die Schäden werden bis zu ½ herab vergütigt. 

Ueberall wird dem Prinzipe der Oeffentlichkeit Rechnung 
getragen und die oberſte Geſchaͤftsleitung hat ein aus 12 
Mitgliedern beſtehender Verwaltungsrath. 

Von den Ueberſchuͤſſen des Jahres 1850 konnten dem 
Reſervefonds circa 40 pr. Et. gutgeſchrieben werden 

Statuten und Profpecte werden, und zwar Letztere unent⸗ 
geltlich, von mir verabreicht, fuͤr mich wird Hr. Kommiſſionär 
A. E. Seeliger, Fuchlaube Nr. 5 in Hirſchberg, vorbe⸗ 
nannte Papiere verausgaben, Verſicherungs⸗Antraͤge anneh⸗ 
men, ſowie uͤberhaupt jede gewuͤnſchte Auskunft zu ertheilen 
gern bereit ſein. Warmbrunn, im Mai 1851. 

Friedr. John. 


er kaufs⸗ Anzeigen. 


B 5 
m Ein res Ga | 


mit Tanzſaal, Billard, Stallung zu 24 Pferden, G 


iſt in einer lebhaften Gebirgsſtadt ſofort N 


J zu vet kau n. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. 


Meyer. 


— 


— Sgr. 


U 
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1. Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen auf dem hieſigen Neumarkt, ohnweit der Friedens 
kirche, belegenen Gaſthof zum rothen Haufe, auf wel⸗ 
chem die Ausübung des Schankgewerbes als Realrecht im 
Hypothekenbuche eingetragen iſt, bin ich Willens, Montag 
den 19. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, aus freier 
Hand zu verkaufen, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
eladen werden, daß die Verkaufs: Bedingungen auf 
eie Anfragen bei mir in Erfahrung gebracht werden koͤnnen. 
Jauer, den 14. April 1851. Ott o. 


2021. Verkaufs „Anzeige. i 
Die frühere Kaufmann Emanuel Fiebing’fche, in der 
Vorſtadt von Landeshut belegene, ſich zu verſchiedenen Zwecken 
eignende Beſitzung, beabfichtige ich aus freier Hand, jedoch 
3 Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
Diefelbe hat eine angenehme, ganz iſolirte, vor Feuersgefahr 
ſehr geſchuͤtzte Lage und beſteht aus einem mit Blitzableiter 
verfehenen zweiſtöckigen, maſſiven, durchgängig lichten Wohn⸗ 
gebäude, dergleichen größere und kleinere Remiſe, einem Gars 
ten, deſſen Gaͤnge mit Quaderſteinen gepflaſtert, einer uns 
mittelbar daranſtoßenden dreiſchnittigen Wieſe von 225 
Morgen Flaͤchenraum, und einem Hofraum nebſt Waſſerpumpe 
und Federviehſtaͤllen. Das Wohnhaus hat 8 heizbare Zimmer 
mit Gipsdecken und Winterfenſtern, 6 Kammern, eine ge⸗ 
wölbte ſehr geräumige Küche und 2 aneinanderſtoßende Ge⸗ 
wölbe. Die Remiſen enthalten außer andern Räumlich⸗ 
keiten für Wagen und dergl. einen Pferdes und Kuhſtall, 
gan großen luftigen Boden und über demſelben noch einen 
kleinern. 

Kaufluſtige können zu jeder Zeit Alles in Augenſchein 
nehmen und die Bedingungen erfahren bei dem Eigenthuͤmer 

; N 9. Meiſter in Landeshnt. 


1900. Eine Freiftelle mit 10 Morgen Acker, maſſiv gebaut, 
nahe an einem Badeorte, mit 4 Stuben, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers baldigſt mit Inventarium zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſionair Karl Kohler 
in Ober⸗Salzbrunn im rheinlaͤndiſchen Hofe. 


1986. Verkaufs ⸗ Anzeige. : 
Da in dem am 16. November v. J. angeſtandenen frei⸗ 
willigen Verkaufstermine des zu Dittersbach bei Walden⸗ 
burg ſub Nr. 54 belegenen, 80 Morgen Land enthaltenden, 
den Kaufmann Leuſchner' ſchen Erben gehörigen Bauer⸗ 
gutes bei der zu jener Zeit angeordneten Mobilmachung kein 
annehmbares Gebot erreicht worden iſt, habe ich in Folge 
Auftrages einen anderweitigen Bietungstermin auf 
dien 3 1. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Geſchaͤftslocale hierſelbſt angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
= dem Bemerken eingeladen werden, daß dem ſofortigen 
ſchluß des foͤrmlichen Kaufvertrages nichts im Wege ſteht. 
Die Kaufbedingungen und näheren Nachweiſungen find 
in meiner Kanzle 55 erſehen 4 

Die Beſitzung bietet bei der Nahe mehrerer renommirter 
Bäder eine ebenſo angenehme als rentable Acquiſition dar 
und koͤnnen auf Verlangen auch die mit dieſem Gute zeither 
verbunden geweſenen ſehr ergiebigen Antheile von Stein⸗ 
Fohlen» Gruben mit überlafjen werden. 

Desgleichen beabfichtigen die gedachten Erben den Verkauf 
des ihnen gehoͤrigen zu Ober⸗Waldenburg belegnen geräumigen 
Bleich- und Stärke: Etabliffements, worüber ich 
Kaufluſtigen nähere Auskunft zu ertheilen bereit bin, 

Waldenburg, den 23. April 1851. 

Der Königliche Rechtsanwalt und Notar 
a Studart, 


= 57 


orto⸗ 


des Boten. 


1975. Ein Freigut, 2 Meilen von Liegnitz, mit chor 
Wieſen, Aeckern, Waldungen und aten mie Tl 
Wohn: und Wirthfehaftögebäuden und vollſtändigem todtn 
und lebenden Inventario iſt bei einer Anzahlung von 4 
5000 feat en e Pr verkaufen. Näheres H 
portofreie Anfragen bei Carl Koch, Liegni a0 

Nr. 522. 5 
1979. Haus-Verkauf. 

Das, von der verſtorbenen Jungfrau Juliane Siefert 
nachgelaſſene Wohnhaus, Nr. 458 auf der äußern Schl 
dauerſtraße zu Hirſchberg belegen, iſt zu verkaufen. Dar 
Reflektirende haben ſich bei dem Glockengießer 
melden, bei welchem in Unterhandlung zu treten. 


1881. Haus⸗ Verkauf. 

Wegen Zamilienvetpältniffen iſt in einer der Iehhafteiten 
Straßen ein im beſten Bauzuſtande befindliches Haus mit 
ſchoͤnem großen Garten, zu dem Preife von 1400 rtl, mit 
500 rtlr. Angeld, zu verkaufen. Das Nähere beim auf, 
mann Poppe, Schildauerſtraße, im Haufe des Herrn Gul, 
Beſitzer Klieſch. 


19% Gaärtnerſtellen⸗Verkauf. 


In der fruchtbarſten Gegend des Bunzlauer Kreifed, Ih 
einem großen Kirchdorfe, iſt ſofort eine Gartenkell 
mit circa 33 Scheffel, Breslauer, beftem Acker ze, der ih 
lich 5 bis 6 rtlr. pro Scheffel Pacht trägt, für 2800 vllt 
gegen 700 rtlr. Anzahlung zu übernehmen. Nachweis, m 
wen man ſich deshalb zu wenden, ertheilt die Grpedlin 


Hausverkauf. | 

Mein in Loͤwenberg am Ringe ſub Nr. 129 gelegenes Walt: 
haus, welches 6 Stuben mit Alkoven, ſowie 2 Gemih 
und einen großen Keller enthalt, wozu auch ein maſſen 
mit Zink gedeckter Holzſtall und ein ſehr ſchöner Sofa 
gehört, wuͤnſche ich wegen meiner fortwährenden Krankhil! 
zu verkaufen. Kaufluſtigen kann ich die Verſicherung gehn 
daß dieſes Haus in der beften Lage befindlich und zu ken 
Geſchaͤft geeignet iſt. Das Nähere beliebe man be ei 
ſelbſt zu erfragen. Adolph Kaden 


1851. Eine Krämerei, die einzige im Orte, mit nid 
40 Morgen Acker, 11 Morgen Bufch, die Hälfte mit AR! 
em und die andere Hälfte mit Iljährigem Kiefern n 

rlenbuſch bewachſen; 2 Pferde und 5 Kühe, 3 6 
und das vollſtaͤndige Ackergeräth; eine ganz neu an 100 
Ziegelei nebſt Zubehör und Wohnung für den Ziegelfttt 
und 100 Ruthen gegrabenen Lehm; zwei Morgen d I 0 
Graſegarten, iſt kraͤnklichkeitshalber unter ſoliden 10 
gen aus freier Hand zu verkaufen. Das 10175 er EN 5 
bei dem Commiſſions⸗Agent Knoll in Goldberg, und n 
Eigenthümer H. C. Weferling in Tammen dorf 


751. Es empfiehlt ſein : 10 
Spiegel⸗ und Moͤbel⸗Magazl 
zur Beachtung Wilh. Pätzold, Ziſchlerneiſte. 

Löwenberg, den 11. April 1851. 8 958 4 


2019. Sechs Schock Sommerſtroh 
Roſenau Nr. 596 in Hirſchberg. 


1973. 


5 | 
1 


——— — . ——— 2 2 2 „ 


e r rr r S 2 men 


ſind zu vel ö 


I. 


fee 


i e 
empfiehlt die Niederlage aus der Fabrik von 


Maitrauk 


\ die Weinhandlung 
= | Carl Gruner. 


ib, Da ſich bei Fenersgefahr ſchon häufig das Bes 
ui er tkm gigen Hausſpritze fühlbar ge⸗ 
nacht hat, fo habe ich, durch mehrfache Anfragen 
uüſmerkſam gemacht, dergleichen angefertiget, welche 
ihn verhältnißmäßig ſehr billigen Preiſen einem 
fnhverehrten in⸗ und auswärtigen Publikum hier⸗ 
uit zur geneigten Beachtung empfehle. Da ſich die⸗ 
benuch gleichzeitig als Gartenſpritze ſehr gut eignet, 
\ herfehle ich nicht die Herren Gartenbeſitzer und 
dirtner darauf aufmerkſam zu machen. 
Pegenau, Klemptnermeiſter; 
wohnh. lichte Burggaſſe in Hirſchberg. 


106, Zu verkaufen. 
bolzkoblen, den Scheffel zu 9 Sgr.; bei Abnahme von 
ſleren Quantitäten billiger, offerirt: 
birſchberg, den I. Mai 851. 5 
C. Engelmann, Seifenſieder, 
wohnhaft vor dem Langgaſſen⸗ Thor. 


RÜBER Be «Ric Dee xxx 


WM. Trockene Waſchſeifen, 
Milly⸗ Kerzen, 
Apollo⸗ Kerzen, 

Altar ⸗Kerzen, 

Talg Licht 


r 


J. A. Karuth & Comp. 
x in Breslau, 
1 Utbüſſer Straße No. 12 an der Magdalenen⸗Kirche. 


RI KR Be de Re de Be ie Be Ne Be Be Re Re LURE E Re Rede Rede Bee Rede 


In. Kleinſächſiſche, ſehr gute Erdtoffeln, zum 
verfpeifen, wie zum auslegen, hat noch abzulaſſen 

J. E. Höhne in Petersdorf. 
15, 


u Chineſiſche Tuſch⸗Dinte u 
% und ½ Quart preuß. verſiegelten Flaſchen habe ich, 
he rothe und blaue Achte Carmin⸗Dinte in kleinen Fla⸗ 
8 den Herren C. Reich ſtein und Liedl zu Warmbrunn 
I einigen Verkauf in Commiſſion uͤberſendet. 
N er und jeder Lobhudelei, welche in der Regel für den 
Arten Werth einer Sache zum Nachtheil ſprechen dürfte, 
15 Mnthaltend, beziehe ich mich lediglich auf die Angaben 
\ 10 a e ſich im de ſelbſt 
werden, und ſo moͤge denn auch dies ihre ſicherſte 
ese Empfehlung fein. 3 = 


e leer 7 7 £ 
din less Blafcpen gereinigt, werden gegen e far. Der: 


N zuruͤckgenommen. 

Aka, im April 1851. A. E. Muͤlchen. 
Augrehmend auf vorſtehende Anzeige, en i 

h ’ zeige, empfehlen diefen 

vi ale in unſer Gefchäft ſchlagende Artikel zu. geneigter 
e Earl Reichſtein & Eiedl. 


WN 
hi m Wagen Verkauf. 
aut, dauerhaft gebaute, vierfigige Fenſterchaiſe 
fa g ui tie zußerſt fan Sei ae au 125 
11 an wen man ſich wegen des Ankauſe 
zu inden, ertheilt die Expedition des Boten. 


arm 
NN NN 
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2002. NN 
Tapeten u. Borduͤren 

in den neueſten Deſſins und größter Auswahl empfiehlt zu 

Fabrikpreiſen Julius Liebig vor dem Burgthore, 


. Neue Bettfedern 


find zu billigen Preiſen ſtets vorräthig bei 
Jonas Landsberger. 
1991. 


Strickbaumwolle 


in allen Farben, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
H. Möller. Schulgaſſe Nr. 114. 


2222!ͤͥͤĩðVtud y N 
1976. Blumenfreunden offerirt Unterzeichneter 
ſtarkgefuͤllte engliſche und halbengliſche Sommer⸗ 
levkojen in 30 Farben, Primeln (P. veris) in 
vielen ſchöͤnen Sorten, gefüllte Nelken, Chineſer⸗ 
nelken, Loͤwenmaul, dunkelbraunen Stangenlack, 
ſowie einige Arten Sommerblumenpflanzen, als 


ſtark gefüllte Zwergaſtern, Zinnien, Tagetes u. f. w., zu 


billigen Preiſen. Reibnitz, im April 1851. 
Hoffmann, Goldarbeiter. 
2015. Barzelins’sche Spiritus⸗Lampen und Vogel⸗ 
käfige ſind in Auswahl wieder vorräthig beim 
ö Klemptuermeiſter E. Psegen au 
in Hirſchberg. 


1917. Zwei Zwirumaſchinen 
im beſten Zuſtande, a 65 und a 45 Spindeln, desgleichen 
Ein Bandwebeſtuhl 
zu 8 Bändern ſtehen zum Verkauf beim 
a Kaufmann Hellwig in Bunzlam 


1935. Goldberger's Rheumatismus ⸗Ketten, 5 
Aechte Ohren-Maguete, 5 
Termo electriſche Ringe, = 5 
Dr. Borchardt's aromak.⸗mediz. Kränter⸗Seife, 

ſowie Echt Perſiſches Juſekten⸗ Pulver 0 

in ganzen und halben Paketen, a 6 und 3 ſgr., 

und Echt Perſiſche Juſekten⸗Tinctur, N 

in Flacons a 10 und 5 Sgr., 
empfing und empfiehlt zur geneigten Beachtung: 
Hirſchberg, im April 1851. € 
oh. Gottfr. Diettrichs Wwe. 


Bei Veränderung meines Geſchaͤfts beabſichtige ich auch 
mit meinem Schnittwaarenlager zu raͤumen, und empfeble 
daher, beſonders fürs Land, zu ſehr billigen Preifen: 
feidene Stoffe, Kattune, Thibets, Merino, Orleans und 
alle anderen in dieſes Fach fallenden Artikel. 

h. Gottfr. Diettrichs Wwe. 


Joh. 
Hixſchberg, im April 1851. A 


1078 Stroh huͤte 


für Damen, Mädchen und Knaben in neueſter Bacon, er⸗ 
hielten in großer Auswahl und en dieſelben zu den 
billigſten Preiſen Zittwe Pollack & Sohn. 


i Zu ver miet hen. 5 
2000. Der zweite Stock, beſtehend aus einer or 
Hinterſtube nebſt Seitenkabinet, Küchens, Boden: und Keller⸗ 
ſchildauer Straße bald oder zu 


elaß, iſt in Nr. 70 innere 
Johanni zu vermiethen, 


1 


1 5 g 


1999. Eine Stube im erſten Stock nebſt ſonſtigem Zubehör 
iſt zu Johanni zu vermiethen innere ſchildauer Str. Nr. 70. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1984. Ein tuͤchtiger Schulpräpagrand findet, bei 
einem woͤchentlichen Honorar von 0 far. und freier Koſt, 
ein vortheilhaftes Unterkommen; wo? ſagt die Expedition 
des Boten. 


1982. Ein junger Mann mit ſchoͤner Handſchrift und noͤthigen 
Schulkenntniſſen, der ſich dem Schreibfache widmen will, 
kann Ausbildung und Beſchaͤftigung erhalten. 

Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 


1918. Ein mit gut empfehlenden Zeugniſſen verſehener, 
unverbeirgtheter Schäfer, welcher auch bei etwa vorkom⸗ 
menden en der Schaafe, Umſicht hat, findet bal⸗ 
digſt, oder ſpaͤteſtens zu. Joh. a. c. ein Unkerkommen. 
Das Nähere beim Buchbinder Herrn Hayn zu Schoͤnau. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
2007. Einem kräftigen Knaben, welcher Luſt hat, die Drechs⸗ 
ler⸗Profeſſton zu erlernen, weift die Expedition d. B. 
einen Lehrherrn nach. 


> Offene Lehrlings Stelle. 


Ein Knabe von ordentlichen Eltern, welcher mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verſehen iſt und Luſt hat, die 
Buchdruckerkunſt zu erlernen, findet ſofort ein Unterkom⸗ 


men in der Stadt» Buchdruckerei zu Haynau. 


FCC AL BEE RE BE DI RE BERE BLUE REN Be Re AR BE REHR ER BEREAURORERE 
e 1970. Ein zuverläßiger junger Meuſch, wel⸗ 
ze cher Luft bat die Gärtenkunſt zu erlernen, 
aber wohl mit den dazu nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen iſt, kann ſich melden und das * 
. Nähere erfahren unter Adreſſe: 7. 
* Pest restante Striegau B. C. franco. de 


＋ 


* * 
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Einladungen. 
1994. Auf Sonntag und Montag, zum Kirchenfeſte, ladet 
zur Tanzmuſik ins Schießhaus freundlichſt ein 
: 5 C. Jockiſch. 
2012. Zum Kirchenfeſte, Montag den 5. Mai, ladet erge⸗ 
benſt ein, mit dem Bemerken, daß an dieſem Tage Tanz⸗ 
Au 


vergnügen ftattfindet, 
3 Strauß in Neun: Schwarzbach. 


2 


2010. Auf 
tet um zahlreichen Beſuch 


2013. Zum Tanzvergnügen auf Sonntag den 4. Mai c. 

ladet Unterzeichneter ergevenſt ein. , 
Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß eine 

friſche Sendung Acht Dresdner Waldſchlößchen⸗ 

Bier wieder angekommen iſt. = 
Warmbrunn, den 3. Mai 1851. 


C. N. Schöufeld. 


2008. Auf Sonntag den A, Mai ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein Schmidt in Voigtsdorf. 


Döring in Straupftz. 
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Montag (zum Kirchenfeſte) Tanzmuſik. Es bit⸗ 


2011. Sonntag den 4. Mai, ladet zur Tanzmuſit u 
die Dom nal renner ergebenſt ei ; 3 uſik f 
4 Strauß in Schwarzbach, 
2003. Auf Montag, als den 5. Mai, ladet zum Kiechenfff 
nach Berbisdorf zum Concert und Tanzvergungen ergebe 


ein 5 Wieland, | 
Berbisdorf, den 1 Mai 1851, — 
2006. Sonntag, den 4. Mai, 


o nzer k, 
wach demſelben Tanzmuſik, ausgeführt dh 
das Mons dean ſche Muſikchor. Hierzu ladet ein 

Süß mann, Brauer in Boberröhrzdorf, 


J D · · · ů· |; 


I . 
Wechsel- und Geld Cours RS 
22 > SISS 
Breslau, 29. April 1851. 3025 
EI e 
Wechsel- Course. Briele. Geld. h a ‚28 
Amsterdam in Cour, 2Monf — 141%, 5 2 2 
Hamburg in Banco, Avistad — 150%, = NONE 
dito dite 2 Mon.] — 149% IE sur) ı 
London für 1 Pfa.St, 3Mon.d — 6.19%, Sana N 
ien 2 Mon.] — er ( 8 ir 
Berlin A vistas 100 ½2 — 82 70 4 
C 2 Mon] — 99 % Be 
6 6 9 
Geld- Courge. 5 EEE 
RO Zul 
Holländ. Rand-Ducaten - 4 95% — 3 
Kaiserl Ducaten - - - = — 5 8 6 
Friedriche do 113% 3 Beh 5 0 
uüisd ort — 108% Neger 150 
Polnisch Courant 031% into Hli 
WienerBanco-Notena15orl.f 777%, 5 zum 
S EI 
liflecten - Course. ; — 
ae 17 
Staats- Schuldsch., 3½ p. 85%, — 8 85 n 
Sechandl-Pr.-Sch, à 50 RU 130% | — 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr, Ap. =- 101% Kr 
dito dito dito 3, pe — ol, Ie 
Schles.Pf.v.1000R:l,3%, p. 95°, — IE ned. 0 
dito dt. 500 3%, 6. 4 . 
dito Lit. B. 100 - 4.6. 102¼2 | er „ 
dite dito 500 - 4. C. — Er 2 
dito dito 1000 - 3½ p. C. 91% — = 
Disconto - - = = - - - = = = ©. 


Getreide: Markt Preifi 
Hirſchberg, den 1. Mai 1851. 


— — — — — — 


Der w. Wetzenſ g. Weizen! Roggen Gerste] Dal 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl sar. bl. . 
Höchſter 2 5 . 1 7 — 111611 8. 
Mittler 22. —1 123 — Lil) — ee 
Niedriger] 128 — 120 1101 1 


